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Die Franzoſen in Tonkin. 


Das aktionsluſtige Miniſterium Ferry iſt für das gegen: 
wärtig in Frankreich befolgte Syſtem der Kolonialpolitik wie 
geſchaffen; der Konſeilpräſident ſowohl, als auch Challemel⸗ 
Lacour, der Miniſter des Auswärtigen, neigen ihrer ganzen 
erſönlichen Veranlagung nach weit weniger zum friedlichen, 
feigen Ausbau eines politiſchen Gedankens, als zu einer ſich 
durch augenfällige, eklatvolle Ereigniſſe nach außenhin markirenden 
Abenteuerpolitik. In dieſem Sinne charakterifirt ſich insbeſondere 
die oſtaſiatiſche Expedition. Von vornherein fehlte es nicht an 

warnenden Stimmen, die auf die eigenartigen Schwierigkeiten 
des Unternehmens aufmerkſam machten und auch an dieſer 
Stelle it vergleichsweiſe an den Ausgang der mexikaniſchen Ex⸗ 
pedition unſeligen Angedenkens erinnert worden; es lag für eine 


: Auffaſſung Grund vor, als die Arra 
des Unternehmens eine faſt beiſpielloſe Siegeszuverſicht zur Schau 
trugen. Man wird ſich noch des überſchwänglichen, roſig ge⸗ 
färbten Berichtes des Herrn Blancſubs zu entfinnen wiſſen; um 

ein Butterbrot ſollten in Aſien die herrlichſten Dinge zu haben 

ſein und Herr Challemel⸗Lacour ſekundirte dem Herrn Bericht⸗ 
erſtatter im Baßtone der Unfehlbarkeit. Einer ſolchen ver⸗ 
lockenden Perſpeklive gegenüber verſtummte ſelbſt die Partei⸗ 

Opposition, zumal da die Regierung verſicherte, die ganze Aktion, 

was ihren Aufwand an Mitteln beträfe, wäre ſehr unbedeutend 

und in ihrer Wirkung lediglich gegen die Seeräuberbanden der 
ſchwarzen Flaggen gerichtet. Die obligaten Redensarten von dem 

Preſtige und der Ehre Frankreichs verfehlen bei ähnlichen Gele⸗ 

genheiten ihre Wirkung nicht und bringen die Zweifler zum 

Schweigen. . 

Nun hat ſich zwar die in das Bereich der Möglichkeit ge⸗ 
zogene ſchlimmſte Eventualität bisher nicht verwirklicht, doch 
rechtfertigt der Gang der Ereigniſſe vollauf die Auffaſſung der 
ferner ſtehenden objektiven Beurtheiler, die dem miniſteriellen 

Optimismus Opposition machten. Es hat ſich nicht nur her⸗ 
ausgeſtellt, daß man den urſprünglichen Gegner ganz merklich in 

feiner Widerſtandsfähigkeit unterſchätzt und fi) über die Schwierig⸗ 

keiten des Terrains, die Küſtenbeſchaffenheit, die künſtlichen Be⸗ 
feftigungen u. . w. in Unklarheit befunden hat, ſondern auch, 
daß man hinſichtlich der Ausdehnung des Unternehmens und der 
eventuellen Komplikationen die Zügel verloren hat. Denn wenn 
es vorerſt hieß, die militäriſche Aktion (das Wort Krieg wurde, 
wie erinnerlich gefliſſentlich vermieden) gelte den Tonkineſen, jo 
befindet man ſich gegenwärtig bereits mitten im Kriege gegen 
das Kaiſerreich Annam und zu alledem fleht im Hintergrunde 
unaufhörlich drohend die Möglichkeit einer ernſten Verwickelung 
mit China. Und letzteres hat in der That allen Grund, ſich der 
urnnmittelbaren Nachbarſchaft mit den Franzoſen zu wehren. Es 
handelt ſich hierbei für China weit weniger um die mehr theo⸗ 
Letiſche und praktiſch ziemlich bedeutungsloſe Frage des Protek⸗ 
* sorats über Annam, als vielmehr um eine hochwichtige Exiſtenz⸗ 
frage, wennſchon dieſe erſt in fernerer Zukunft in ſolcher ernſten 
Geſtalt zur Geltung kommen kann. Unzweifelhaft bleibt indeſſen, 
| daß eine unmittelbare Flankirung des chineſiſchen Reiches im 
Suden durch die Franzoſen nicht weniger Unzuträglichkeiten und 
Gefahr im Gefolge haben müßte, als die Nachbarſchaft der 
Ruſſen im Norden, was überdies gegenwärtig bei der Konnivenz 
der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Politik deſto unausbleiblicher 
erſcheinen muß. 

Freilich mußte das Kabinet Ferry dieſe weiteren Verwicke⸗ 
lungen von vornherein wenigſtens in Betracht gezogen haben, 
N hat es aber nicht für nöthig befunden, die Volksvertretung 
? 


9 


darauf hinzuweiſen. War es ja doch ſo bequem, ſich die 
öthigen Gelder bewilligen zu laſſen, ohne vor dem Lande, vor 
zuropg die Verantwortlichkeit für eine leichtfertige Kriegs⸗ 
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erklärung zu übernehmen. Wenn die franzöſiſchen Waffen nur 
erſt den Lorbeer in der gewünſchten und erhofften Menge ge⸗ 
erntet haben, ſo kalkulirten die Herren Ferry und Challemel, 
dann wird es ein Leichtes ſein, für die verfaſſungswidrige 
Kriegsführung Indemnität zu erlangen. Lorbeer iſt doch einmal 
des Franzoſen Lieblingsgemüfe, das er allen geſetz⸗ und ver⸗ 
faſſungsmäßigen Gerichten bei weitem vorzieht. Der Kalkül der 
Regierung war alſo nicht übel — bis auf den Erfolg. Die 
Ereigniſſe vom 15. d. M. haben aber zur Evidenz erwieſen, 
daß die in Oſtaſien disponible Streitmacht auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten genügt, um den erſtrebten Zweck zu erreichen. Dieſen 
Thatſachen gegenüber erwacht jetzt auch die Oppoſition und klagt 
das Miniſterium der verfaſſungswidrigen Kriegführung und des 
öffentlichen Vertrauensmißbrauchs an. Noch eine Schlappe, wie 
die am 15. d. M. erlittene und das Miniſterium wäre zu Falle 
gekommen. f 
Glücklicherweiſe langten zu rechter Zeit beſſere Nachrichten 
an. Mehrere am Eingange des Fluſſes Hus belegene Forts find 
am 18., 19. und 20. d. M. von den franzöſiſchen Kanonenbooten 
bombardirt und genommen worden. Daß die öffentliche Meinung 
durch dieſe Siegesbotſchaft nicht unbeeinflußt blieb, iſt natürlich. 
Charakteriſtiſch aber für die Lage der Dinge auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze iſt der Umſtand, daß der Miniſterrath unmittelbar 
nach Kenntnißnahme dieſer Botſchaft weitere Verſtärkungen ab⸗ 
zuſenden beſchloſſen hat. Der Eindruck des Erfolges aber ſoll 
ſo groß geweſen ſein, daß ſich der Kaiſer von Annam ſofort zu 
Friedensverhandlungen bereit gezeigt hat. Indeſſen, angenommen 
daß es mit Annam in nächſter Zukunft zum Frieden kommt, ſo 
wird an der Situation dadurch wenig geändert ſein. Man iſt 


den „Böſen los, die Böſen ſind geblieben“ und gerade die An⸗ 
namiten ſind in Bezug auf kriegeriſche Tüchtigkeit die Schlimmſten 
In richtiger Erkenntniß dieſer Sachlage ſchreibt 


unmöglich ſein wird, die Tonkinfrage endgiltig 3 I. mE 
eiten gegen uns fort⸗ 


zoſen, Krieg zu führen ohne Kriegserklärung, und von einer 
Unterwerfung der Seeräuber von der ſchwarzen Flagge kann 
vorläufig überhaupt keine Rede ſein. Freilich würde in der 
öffentlichen Meinung ein Friedensſchluß mit Annam immerhin 
die Bedeutung eines namhaften Erfolges haben und die franzö⸗ 
ſiſche Regierung wird fi, ſollte ihr die Möglichkeit eines ſolchen 
Friedens geboten werden, ſicherlich keinen Augenblick beſinnen. 


Allgemeiner deutſcher VBauernverein. 

Unſere Leſer kennen bereits aus unſeren früheren Mitthei⸗ 
lungen die Beſtrebungen der Herren Wiſſer und Brüning, 
eine Organiſation unter dem kleineren ländlichen Grundbeſitz zu 
ſchaffen, um eine gemeinſame Abwehr gegen den Plan herbeizu⸗ 
führen, den kleinen Grundbeſitz unter die Führung konſervativer 
Großgrundbeſitzer zu politiſchen Zwecken zu bringen. Die An⸗ 
regung des Herrn Wiſſer iſt, wie wir erfahren, auf einen frucht⸗ 
baren Boden gefallen. Aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands 
ſind ſehr ſympathiſche Zuſtimmungserklärungen an die genannten 
Herren gekommen. Daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit dem Vor⸗ 
gehen der Herren ſehr unzufrieden iſt, können wir vollſtändig 
begreifen. Das wird hoffentlich dazu beitragen, die Sache weſent⸗ 
lich zu fördern. Da aus landwirthſchaftlichen Kreiſen das Be⸗ 
dauern darüber ausgeſprochen wird, daß die politiſche Preſſe 
bisher den Aufruf der Herren Wiſſer und Brüning nicht ver⸗ 
öffentlicht hat, um ihn weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, ſo 
wollen wir zunächſt den weſentlichen Theil des Aufrufs in Nach⸗ 
ſtehendem mittheilen. Er lautet: 

„Die Unterzeichneten richten hierdurch an alle bäuer⸗ 
lichen Beſitzer die Aufforderung zur Mitwirkung an der 
Begründung eines allgemeinen deutſchen Bauernvereins. 

Das deutſche Bauerngeſchlecht darf ſich als im Beſitz 
eines ausreichenden Maßes von Intelligenz und Bildung 
erachten, um in ſelbſtſtändiger und unabhän⸗ 
giger Richtung die Förderung feiner großen Intereſſen, 
welche mit der geſunden Entwickelung und der Wohlfahrt 
des deutſchen Vaterlandes zuſammenfallen, erfolgreich an⸗ 
ſtreben zu können. f 

Gegenüber den Beſtrebungen, welche ſich jetzt überall 
eltend machen, um die ſich auf einer geſunden 1 
Bereegene Fortentwickelung der bäuerlichen Verhältniſſe in 


eitung. 
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Formen einzuzwängen, die z. B. wie auf dem Gebiete des 
Erbrechts, in ihren Endzielen auf die Abhängig⸗ 
keit und Bevormundung großer Volksſchichten hin⸗ 
wirken müſſen, iſt es endlich unabweisbare Pflicht jedes 
denkenden Mannes dieſer großen Berufsſchicht geworden, 
mitzuwirken an der gemeinſamen Vertretung und Wahrung 
des gemeinſamen Bürgerrechts. 8 

Ein adliger Landwirth, der Herr von Schierſtadt, 
welcher ſich in einer landwirthſchaftlichen Zeitſchrift gegen 
die neueſten bauernbeglückenden Beſtrebungen wendet und 
dieſelben als äußerſt ſchädlich für die Entwickelung der 
bäuerlichen Verhältniſſe kennzeichnet, ſchreibt am Schluß 
eines ſolchen Artikels: 

8 „Und ſo werden wohl die Bauern wieder zurückgeführt 
werden unter ein Syſtem der Abhängigkeit und Bevor⸗ 
mundung, wenn ſich dieſelben nicht endlich 
aufraffen zur gemeinſamen Abwehr und 
zur Wahrung ihrer Intereſſen.“ 

Dieſer Nichtbauer hat mit ſcharfer Erkenntniß die 
jetzige Situation gekennzeichnet und iſt es als eine ſchwere 
Pflichtverſäumniß aufzufaſſen, wenn ſich nicht der unab⸗ 
hängige Mann anſchließt eng an ſeine Geſinnungsgenoſſen 
zur gemeinſamen ſelbſtändigen Mitarbeit, zur Wahrung 
und Vertretung der bäuerlichen Intereſſen. 

Es erfolgt noch die Mittheilung, daß in nächſter 
Zeit eine Verſammlung bäuerlicher Grundbeſitzer aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Vaterlandes zu Eiſenach ſtatt⸗ 

findet, auf welcher die endgiltige Feſtſetzung des Pro⸗ 

gramms und des Statuts des Vereins erfolgen ſoll. 

Um den geplanten Beſtrebungen einen möglichſt großen 
Umfang zu verleihen, werden alle Gefinnungsgenofjen recht 
dringend erſucht, ihre Adreſſen zur Vollziehung von Ein⸗ 
ladungen zur betreffenden Verſammlung beſchleunigt an 
den Herrn Wiſſer in Windiſchholzhauſen bei Erfurt ein⸗ 
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aber es wird die endliche Loslöſung der dortigen Bauern⸗ 
beſtrebungen von jener auf Förderung fremder Intereſſen 
gerichteten Leitung durch Erwachung des alten ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bauernſinns erwartet, zur gemein⸗ 
ſamen Zuſammenwirkung für das Wohl des Kaiſers und 
des Reichs und für die wirklichen und unveräußerlichen 
Intereſſen der großen bäuerlichen Berufsſchicht. 
Thüringen und Weſtfalen. 
Friedrich Wiſſer. 
Amtmann Brüning.“ 

Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn die Grundbeſitzer, 
welche ſich für die Sache intereſſiren, ſich direkt mit Herrn 
Wiſſer in Verbindung ſetzten. 

— TT. .. GENEEENGEEENEGAEERRESAELCN, 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Auguſt. Ein Wort, das in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick dem Menſchen entſchlüpft, giebt uns oft ſiche⸗ 
rern Aufſchluß über ſeinen Charakter und ſeine Denkweiſe, als 
zahlreiche lange und wohlpräparirte Reden. Wie geriren ſich 
unſere Reaktionäre äußerlich als die Verfechter des Rechtes, als 
die Freunde einer geordneten Verwaltung und doch ſind ſie ent⸗ 
rüſtet, wenn einmal eine ihnen genehme Verwaltungsmaßregel 
von dem Richter als ungeſetzlich verworfen wird und aufgehoben 
werden muß! Langſam und widerwillig hat man nach dem 
Spruche des Berliner Kammergerichts die famoſe Magdeburger 
Sonntagsverordnung aufgehoben. Man ereifert ſich jetzt in der 
reaktionären Preſſe über den „liberalen Feldzug“ gegen die übri⸗ 
gen polizeilichen Sonntagsverordnungen, 
welche zu Unrecht in anderen Theilen des Landes beſtehen. 
Wollen denn die Liberalen mit Gewalt die obrigkeitlichen Anord⸗ 
nungen auf dieſem Gebiete beſeitigen? Wollen ſie rebelliren ge⸗ 
gen die Verfügungen der Verwaltung, daß die Reaktionäre darob 
jo entrüſtet find? Keineswegs. Sie wollen nur das Urtheil 
der ordentlichen Gerichte darüber herbeiführen. Das iſt ein 
fürchterliches Verbrechen. „Man droht alſo der Re⸗ 

ierung mit dem Richter!“ ruft entrüſtet der „Reichs⸗ 
ote“ aus, das Organ des frommen Hofpredigers, der nur in 
„Wahrheit und Recht“ macht. Womit würde der „Reichsbote“ 
der Regierung drohen, wenn beiſpielsweiſe ein Oberpräſident den 
Paſtoren das Gehalt ſperrte? Etwa nicht mit dem Richter? 
Vielleicht gar mit der Gewalt der chriſtlich ſozialen Fäuſte? Um 
Antwort hierauf wird die Redaktion des „Reichsboten“ und ihr 
frommer Inſpirator gebeten. Es läßt uns kalt, wenn man auf 
reaktionärer Seite das einzige Mittel, fein Recht zu ſchützen, die 


ſeitiger Zulaſſung der in der Nähe der 


Anrufung des Richters, 
ſcher Bosheit verſchreit. 
mokratie, welche nicht leiden will, wie ein liberales Blatt ſagt, 
daß die Oberpräſidenten und die ihnen nachgeordneten Polizeibe⸗ 
hörden ſich an die Stelle des Geſetzgebers ſetzen, welche nur dem 
Kaiſer und der Volke vertretung zukommt. 

— Am 27. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr trat, wie bereits 
emeldet, der Bundes rath in Folge der durch die kaiſerliche 
erordnung vom 21. d. Mts. ſtattgehabten Einberufung zu einer 

neuen Seſſion zuſammen. Den Vorſitz führte der Staats miniſter, 
Staats ſekretär des Innern, 


von Bötticher. Der Major von] meldeten und bis jetzt unwiderſprochen geblieben iſt, 
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für die ſchlimme Ausgeburt demokrati⸗ J Zollerhebung vorläufig getroffenen Beſtimmungen. Nachdem die 
Wir bekennen uns gern zu jener De | Wahl eines Mitgliedes der Disziplinarkammer für elſaß⸗lothrin⸗ 


giſche Beamte und Lehrer in Colmar vollzogen war und nach 
Beſiellungen von Kommiſſarien für die Verhandlungen im Reichs: 
tage, faßte die Verſammlung ſchließlich Beſchluß über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung zahlreicher Eingaben von Privaten. 

— Mehrfache Thatſachen vereinigten ſich, um die Auf⸗ 
regung, welche ſich der reichsländiſchen Bevölkerung in Folge des 
Warnungsrufs der „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
mächtigt hatte, zu erhöhen. Wie verſchiedene Blätter . 
wurde der 


Schlieben iſt für das Königreich Sachſen zum Bevollmächtigten offiziöje Artikel in den Kaſernen zu Metz angeſchlagen und auf 


und der Senator Dr. Klügmann für Lübeck zum ſtellvertretenden]dieſem Wege zur Kenntniß des Militärs gebracht. 
Der Oberſt daß die „Elſaß Lothringiſche Zeitung“ erklärte, Frankreich würde 


Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt worden. 
Edler von der Planitz if aus dem Bundes rath ausgeſchieden. 
Nachdem für die diesjährige Seſſion die Wahl eines Protokoll⸗ 
führers und eines Stellvertreters deſſelben vollzogen war, brachte 
der Vorfigende zur Kenntniß der Verſammlung, daß durch kaiſer⸗ 
lichen Erlaß vom 23. d. Mts. ernannt find zu Mitgliedern: 
1. des Ausſchuſſes des Bundesraths für das Landheer und die 
Feſtungen, in welchem Preußen und Bayern auf Grund der 
Berfafjung vertreten find: Königreich Sachſen, Württemberg, 
Baden, Mecklenburg Schwerin, Sachſen⸗Koburg Gotha; 2. des 


Hierzu kam, 


nicht die freie Wahl haben, den Zeitpunkt zu beſtimmen, an 
welchem es losſchlagen wollte. Man muß ſich dabei vergegen⸗ 
wärtigen, daß das genannte Blatt in ſehr intimen Beziehungen 
zur reichsländiſchen Regierung ſteht und man daher gewohnt iſt, 
es als das Sprachrohr des Statthalters Fehrn. von Manteuffel 
zu betrachten. Es iſt deshalb natürlich, ſo bemerkt hierzu die 
„Nat.⸗Ztg.“, daß der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gerade in 
den Kreiſen, die ſich ſonſt gern als „franzöſiſch“ bezeichnen 
laſſen, eine Beſtürzung hervorrief, die hie und da gradezu an 


Ausſchuſſes des Bundesrathes für das Seeweſen, in welchem | Panik gegrenzt haben ſoll — ein Eindruck, der wohl nicht nur 


Preußen auf Grund der Verfaſſung vertreten iſt: Bayern, 
Königreich Sachſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Hamburg. Gewählt 
wurden in die Ausſchüſſe des Bundesrathes: 3. für Zoll⸗ und 
Steuerweſen: Bayern, Königreich Sachſen, Württemberg, Baden, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Braunſchweig, und als Stellvertreter: 
Heſſen, Großherzogthum Sachſen; 4. für Handel und Verkehr: 
Bayern, Königreich Sachſen, Württemberg, Heſſen, Großherzog⸗ 
thum Sachſen, Hamburg und als Stellvertreter: Lübeck; 5. für 
Eisenbahnen, Poſt und Telegraphen: Königreich Sachſen, Baden, 
Heſſen, Großherzogthum Sachſen, Sachſen⸗Altenburg, Lübeck und 
als Stellvertreter: Württemberg; 6. für Juftizweſen: Bayern, 
Königreich Sachſen, Württemberg, Heſſen, Braunſchweig, 
und als Stellvertreter: Baden, Schwarzburg Rudolſtabt; 7. für 
Rechnungsweſen: Bayern, Königreich Sachſen, Württemberg, 
Baden, Heſſen, Braunſchweig und als Stellvertreter: Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin; 8. für die auswärtigen Angelegenheiten: Baden, 
Mecklenburg⸗Schwerin; 9. für Elſaß⸗Lothringen; Bayern, König⸗ 
reich Sachſen, Württemberg, Baden, Mecklenburg⸗ Schwerin, 
Braunſchweig und als Stellvertreter: Heſſen, Lübeck; 10. für 
die Verfaſſung: Bayern, Königreich Sachſen, Württemberg, 
Baden, Oldenburg, Sachſen⸗Meiningen; 11. für die Geſchäfts⸗ 
ordnung: Bayern, Württemberg, Heſſen, Großherzogthum Sachſen, 
Sachſen Altenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Den zuſtändigen 
Aus ſchüſſen wurden zur Vorberathung überwieſen die Vorlagen 


betreffend: 1. die Statiii der Bergwerke, Salinen und Hütten; 


2. den Abſchluß einer Uebereinkunft mit Luxemburg wegen gegen⸗ 


2 ee zur Ausübung der Praxis 


als Steuermann auf großer Fahrt; 4) Einſchränkung des Be⸗ 


Grenze wohnhaften] nachgeſucht werden. Wie viel Glaubwürdigkeit das 
ur A der! 3) die Seefahrzeit] dient, mag dahin geſtellt bleiben; jo viel iſt ſicher, daß, ſeitdem 
Obermalroſen der kaiſerlichen Marine behufs der Zulaſſung die Offtziöſen 


der Furcht vor den Wechſelfällen des Krieges, ſondern auch der 
noch ſchwereren Beſorgniß zuzuſchreiben iſt, daß ſelbſt ein für 
Frankreich glücklicher Ausgang des Krieges, der jedoch nach 
menſchlicher Vorausſicht kaum zu erwarten ſtünde, für das 
Reichsland abermals einen Wechſel aller politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe bedeuten, neu geknüpfte und kaum in 
der Befeftigung begriffene Bande und Beziehungen löſen und 
das beklagenswerthe Land einer unberechenbaren und vorerſt 
doch recht hoffnungsloſen Zukunft preisgeben würde. Die 
„Straßburger Poſt“ benutzt den Anlaß, um an die allerdings 
mehr und mehr zuſammenſchmelzende Franzoſenpartei die 


Lübeck Mahnung zu richten, das Kokettiren mit Frankreich, 


das einzelne Kreiſe der reichsländiſchen Bevölkerung bei jeder, ſich 
bietenden Gelegenheit gern an den Tag legen, endlich zu unter⸗ 
laſſen. Sie ſchreibt: 

„Die Koletterie, die von hier aus jo oft Frankreich glauben zu 
machen verfucht, die ganze reichs ländiſche Bevölkerung jeufse unter 
deuticher Landeshoheit unter einem Druck, den abzuſchütteln ihr inniger 
Wunſch und eifriges Beſtreben ſei, während in Wahrheit grade die 
eingeborene Beodilerung mehr und mehr zu der Ueberzeugung kommt, 
daß den bei der Wiedergewinnung durch Deutſchland erlittenen Ver⸗ 
luſten auch Vortheile gegenüberſtehen, die jene weit überwiegen. jene 
Koketterie, ſagen wir, iſt in erſter Reihe für die franzöſiſchen Hetzereien, 
deren Träger ja auch jenſeits der Vogeſen öfter ausgewanderte Elſäſſer 
als wirkliche Franzoſen ſind, verantwortlich zu machen.“ 

— In parlamentariſchen Kreiſen kurſirt das Gerücht, bei 
dem Reichstage werde die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung des Abgeordneten Antoine wegen Landes verraths 


zu dieſer Frage ſich haben vernehmen laſſen, die 


Anſicht Boden gewonnen hat, die Regierung beabſichtige die 


trages der umlaufenden Reichskaſſenſcheine in Abſchnitten zu Affaire zum Ausgangspunkt irgend welcher Maßnahmen zu 


20 Mark; 5) den Entwurf eines Geſetzes zur Ausführung der 
internationalen Konvention vom 6. Mai 1882 wegen der po⸗ 
lizeilichen Regelung der Fiſcherei in der Nordſee außerhalb der 
Küſtengewäſſer; 6) einen Antrag wegen der Abgabe ſtark wir⸗ 
kender Medikamente in den Apotheken. Die Verſammlung er⸗ 
theilte dem am 12. 


Juli d. J. unterzeichneten Handels⸗ und | Stadien der Vorberathung noch nicht hinausgekommen ſei. 


machen. Darüber, in welcher Richtung ſich dieſe bewegen ſollen, 
gehen die Meinungen auseinander. Es iſt unter Anderem davon 
die Rede, daß an die Einführung eines politiſchen Eides 
für die Reichstagsabgeordneten (nad preußiſchem 
Muſter) ernſtlich gedacht wird, wenn man auch über die 5 

e 


Schifffahrtsvertrage mit Spanien einſtimmig die Zuſtimmung und hauptſächliche Schwierigkeit ſieht man nicht bei den Proteſtlern 


enehmigte einſtimmig nachträglich die nach der Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 9. Auguſt d. J. bezüglich der 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(51. Fortſetzung.) 

Kaum war an dieſem verhängnißvollen Tage die Sonne am 
Horizont erſchienen, als Claud auch ſchon am Hafendamm ſtand 
und ängſilich die Ankunft des bewußten kleinen Dampfers er⸗ 
wartete. Lange, lange mußte er warten, fröſtelnd, nervös und 
von trüben Ahnungen gequält. Gegen acht Uhr fing ſein 
ſcharfes Ohr endlich das Plätſchern und Schaufeln des heran⸗ 
nahenden Dampfers auf. 

Nina hatte ihm ſireng eingeſchärft, fie unter keinen Um⸗ 
ſtänden auf dem Quai zu erwarten. Der Kapitän und die 
Mannſchaft waren aus Beachborough; 
erkannt und ſich die unvermeidlichen Schlüſſe ſchnell gezogen. So 
mußte er denn nach dem Hotel zurückkehren und eine weitere, 
ſcheinbar endloſe Wartefriſt aushalten. Soeben war er mit ſich 
eins geworden, daß nur ein ſchauerlicher Unfall Nina ſo lange 
habe zurückhalten können, als die Hotelglocke weithin ſchallend die 
Ankunft von Reiſenden anzeigte. Lächelnd, unverſchleiert, mit 
aller Seelenruhe trat wenige Minuten darauf Nina in Clauds 
Zimmer, gefolgt von ihrer Jungfer und einem Manne, der zwei 
mächtige Koffer in den Gafthof beförderte. Sie war fo kühl 
und ertrug die neugierigen Blicke des Wirthes und ſeiner Leute 
mit ſolcher Gleichgiltigkeit, daß Claud ſich ſeiner eigenen Aufge⸗ 
regtheit ſchämte. 

Ich habe es durchgeſetzt, mir doch einiges mitzubringen, 
wie Du ſiehſt, erklärte fie munter und wies laut lachend mit 
der Hand auf die beiden rieſigen Koffer. Als die Entſcheidung 
ſich näherte, ſchien es mir doch jo gräßlich unpaſſend, gar nichts 
an Tollette zu haben, daß ich beſchloß, manches von meinen 
Sachen mitzunehmen oder dabei unterzugehen. Ich ſagte Papa, 
ich wolle einer Freundin einen längeren Beſuch machen, fuhr mit 
all meinem Gepäck nach dem Bahnhof, ſchickte den Wagen nach 

Hauſe und ging zu Fuße nach dem Dampfboot, wohin zwei 
Matroſen meine Koffer nachholten. Wir halten eine köſtliche 
Ueberfahrt, nur daß ich vor Hunger halb tobt bin. Kann ich 


nicht hier ein Frühstück bekommen? Ja? O bilte, dann be> | Gervis geheirathet. 


— denn man hat die Zuverſicht, daß die reichsländiſche Bevöl⸗ 
kerung ſchneller als die däniſche in Nordſchleswig darauf halten 


ſtelle, daß etwas zugerichtet wird, während ich mich umkleide. 
Wenn ich wieder herunterkomme, können wir ja unſere Neuig⸗ 
leiten austauſchen. Um jetzt zu ſchwatzen, bin ich zu hungrig, 
burflig und angegriffen. 

Ihre Selbſtbeherrſchung verfehlte nicht, auf Claud Eindruck 
zu machen. Er ſah ein, daß man ſich vor den Augen jo vieler 
neugieriger Zuſchauer leine Blöße geben dürfte. Es gelang ihm, 
ihr gegenüber mit gutem Appetit zu frühſtücken, wobei er ſie 
leiſe mit den getroffenen Einrichtungen und der ihr zufallenden 
Rolle bekannt machte. 

Vielleicht iſt nie eine ſo romantiſche Vermählung in einer 
ſo geſchäftsmäßigen Weiſe geſchloſſen worden. Nach dem Früh⸗ 
ſtück gingen Braut und Bräutigam zuſammen nach dem Konſulat. 


fie hätten ihn natürlich In Gegenwart des Herrn l' Heriſſon erklärten Claud Gervis, 


Junggeſelle, und Georgine Flemyng, Jungfrau, daß ihnen kein 
Hinderniß bekannt ſei, welches ſich ihrer ehelichen Verbindung in 
den Weg ſtellen könne; nachdem dann die beiden mitanweſenden 
Schreiber zu Zeugen aufgerufen worden, wurden Claud und 
Nina als Gatte und Gattin zuſammengeſprochen — ſo feſt und 
bindend, wie das Geſetz es nur zu thun vermochte. Alles ging 
glatt ab. Nur als die kleine Prozeſſton in die Kirche trat und 
der würdige Pfarrer Higgins wahrnahm, daß weder Vater noch 
Mutter noch Vormund zugegen war, um die Braut fortzugeben, 
da wurde dem Geiſtlichen das Herz ſchwer, und er merkte, daß 
doch nicht alles ganz ſo war, als es ſein ſollte. Da er aber 
nun einmal den Talar an hatte, und die beiden vor dem Geſetz 
nun doch ſchon Mann und Frau waren, jo fand er es rathſam, 
ihnen den Segen der Kirche nicht vorzuenthalten. Er begnügte 
ſich damit, leiſe und erregt gegen Claud zu äußern, daß ja nie⸗ 
mand zugegen ſei, um die Braut fortzugeben. Der Konjul 
l'Heriſſon bot ſich darauf galant zu dieſer Aufgabe an, und 
ſeine Frau vergoß über ihrem Gebetbuch ein paar theilnehmende 
Thränen. 

Noch am ſelben Nachmittag — das neuvermählte Paar be⸗ 
fand ſich ſchon auf der Reife nach Paris — gelangte das fol⸗ 
gende Telegramm an ſeine Adreſſe: f 

J. Flemyng, Beachborough, England. Heute Morgen Claud 
Bedauere, daß es nicht anders ging. Laß 


würde, daß ihre Vertreter im Reichstage ſich nicht auf die Eides⸗ 
verweigerung beſchränken, vielmehr die Landesintereſſen pofitiv 
wahrnehmen — ſondern bei den Polen, welche bekanntlich ihre 
rechtliche Zugehörigkeit zum Reiche gleichfalls leugnen. 

„Wir glauben, ſo fügt die „Nat. Ztg.“ dieſen Mittheilungen 
hinzu, daß die Einführung des politiſchen Eides nur außeror⸗ 
dentlich viel Schwierigkeiten ſchaffen und keine einzige der 
vorhandenen Löjen würde. Unſeren kranken Parlamentarismus 
wird man mit ſolchen Rezepten nicht kuriren. 


— Die Reichstagsgebäudekommiſſion hat 
am 27. d. M. Abends eine Sitzung abgehalten und ſich mit der 
Frage beſchäftigt, ob es möglich ſein werde, die Grundſtein⸗ 
legung für den Bau am Sonntag, den 2. September, vorzuneh⸗ 
men. Ueber den Beſchluß der Kommiſſion verlautet, wie die 
„Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt, noch nichts, da der Vorſtzende der Kom⸗ 
miſſion, Staatsminiſter v. Bölticher, erſt die Genehmigung Sr. 
Maj. des Kaiſers einholen muß. 


— Die Nachricht öffentlicher Blätter, daß die Kanal⸗ 
vorlage und zwar in erweitertem Umfange dem Landtage 
wieder vorgelegt würde, wird von den „B. P. N.“ als nicht 
ganz korrekt bezeichnet. Allerdings würden die bereits eingeleite⸗ 
ten Vorarbeiten namentlich in Bezug auf die Fortführung der 
Linie zum Rhein mit gutem Erfolge fortgeſetzt, allein eine defini⸗ 
tive Beſchlußfaſſung darüber, ob eine Anregung aus der Mitte 
der Landesvertretung abgewartet, oder ob die Initiative zur 
Wiederaufnahme des Planes ſeitens der Staatsregierung ergriffen 
werden ſolle, ſei noch nicht gefaßt. Motivirt wird das mit dem 
Hinweiſe auf die Abweſenheit des Handelsminiſters bezw. ſeines 
Stellvertreters. Techniſche Vorarbeiten ſeien nicht mehr anzu⸗ 
ordnen. Zu einer Beſchleunigung der Beſchlußfaſſung liege um 
jo weniger Grund vor, als inzwiſchen auch die Fragen anderer 
für die Erſchließung der betreffenden Landestheile wichtiger Fahr⸗ 
ſtraßen, namentlich der Waſſerſtraße nach dem oberſchlefiſchen 
Kohlenreviere, weiter ſich klärten. Daran knüpfen die „B. P. 
N.“ folgenden verſtändlichen Wink: 8 

„Die Intereſſenten würden ohne Zweifel zur Förderung der An⸗ 
gelegenheit weſentlich beitragen, wenn ſie zur Uebernahme der unent⸗ 
geltlichen Hergabe des Grund und Bodens ſich in 
ſicherer Weiſe bereit fänden. Alsdann würde dem parlamentariſch 
wirkſamſten Gegengrunde, dem nämlich, daß ein dem Aufwande von 
46 Millionen entſprechendes Verkehrsbedürfniß nicht nachgewieſen ſei, 
jeder Boden entzogen.“ 

— Der dem Handels: und Schifffahrtsvertrag mit S pa⸗ 
nien beigefügten Denkſchrift entnehmen wir, daß als we⸗ 
ſentliche Gegenſtände der deutſchen Ausfuhr nach Spanien für 
1881 in Betracht kommen: 

Branntwen im Werthe von 5,000,000 M., Eiſenbahnſchienen 
4.100,00), unbedruckte wollene Tuch⸗ und Zeugwagaren 1,500,000, 
wollene Poſamentier⸗ und Knopfmacherwgaren 1. 200,000, Soitzen, 
Tülle und Stickereien aus Wolle 849,000, Waaren ganz oder theilweiſe 
aus edlen Metallen 865,000, Handſchuhleder, Corduan, Maroquin u. ſ. w. 


841.000, Maſchinen aller Art 753,000, wollene unbedruckte Strumpf⸗ 


Gerücht ver- | waaren 534.000, feine Eiſenwaaren 532,000, Eisendraht 649,000, Eiſen⸗ 

daß, Seitdem | bahnachſen 595,000, Baumwollengarn 497,000, Kleider⸗ und 

410,000 ꝛc. Die hauptſächlichſten Gegenſtände der ſpaniſchen Bere > 
tahl 4,6. 0,000, 


nach Deutſchland ſind Eiſenerze, Eiſen und S 

und Moſt in Fäſſern 1.400.000, Korkſtopfen, Korkſohlen und Kork⸗ 
ſchnitzereien 1,4 0,000, Olivenöl in Fäſſern 84.000, friſche Apfelſinen 
und Citronen 193,000, Schwefelkies 1,100,000 u. . w. 

Die Denkſchrift enthält noch viele intereſſante Erläuterungen 
zu den einzelnen Artikeln des Vertrages und die Notiz, daß der 
Handelsvertrag mit Oeſterreich Ungarn bis zum 14. April 1887, 
mit der Schweiz bis 30. Juni 1887, mit Schweden⸗Norwegen 
— September 1887, mit Frankreich bis 1. Februar 1892 
währt. 

— Als zukünftigen Präſidenten des hannover⸗ 
ſchen Landeskonſiſtoriums glaubt die „Hannov. 


die Nachricht in die Zeitung ſetzen, um den Schein zu wahren, 


als ſeieſt Du einverſtanden. Morgen ausführlichere a 
ina. 


Kapitel IX. 
Eine heitere Geſellſchaft. 

Die im letzten Kapitel beſchriebene Flucht und heimliche 
Vermählung machte in Beachborough und Umgegend nicht ges 
ringes Aufſehen und die Nachricht davon breitete ſich erſtaunlich 
raſch auch weiter aus. Unglaublich ſchnell drang die Neuigkeit 
auch zu mir nach London, und ich war ſelbſtverſtändlich ſehr ge⸗ 
neigt, die That meines jungen Freundes als einen dummen 
Streich zu bezeichnen. 

Ein paar Tage darauf kam ich nach Beachborough und es 
traf ſich, daß meine Großmutter eine größere Geſellſchaft gab, 
bei der Frau Bagſhawe, die Gattin des Admirals, meine Tiſch⸗ 
nachbarin war. Es war nicht zu verkennen, daß ſie intereſſante 
Neuigkeiten auf dem Herzen hatte und vor Begierde brannte, fie 
ſich nicht durch einen Andern wegſchnappen zu ſehen. Ich war 
zu mitleidig, um ihr nicht zu Hilfe zu kommen. 

Nun, iſt in Beachborough nichts Neues paſſirt? 

Je nun, fing ſie mit einem ſtrahlenden Lächeln an. 
ſollte aber vielleicht nicht darüber reden. Und wahrſcheinlich iſt 
es Ihnen auch gar nichts Neues mehr, da Sie ein ſo großer 
Freund der Familie ſind. 

Ich verſichere Ihnen, daß ich faſt gar nichts gehört habe. 
Natürlich weiß ich, daß eine heimliche Vermählung ſtattgefunden 
hat; aber viel weiter erſtreckt ſich meine Kenntniß nicht. 

O, das iſt eine ſehr alte Geſchichte! Davon ſind ja längſt 
alle Einzelheiten bekannt. Aber die Gervis ſind wirklich ſehr 
merkwürdige Leute; da ſcheint immer etwas zu paſſiren. Haben 
Sie neuerdings etwas über Fräulein Genovefa gehört? 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

Was? Nichts über ſie und Sir Frederick Croft? O, Herr 
Knowles, Sie haben ganz gewiß etwas davon gehört und wollen 
es nur nicht zugeben. Sie find allzu vorſichtig. 

Ich proteſtirte gegen dieſe unbegründete Anſchuldigung, und 
Frau Bagſhawe ſegelte nunmehr mit friſchem Muthe mitten in 
ihr Thema hinein: 


. 


| 
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En den Oberverwaltungsgerichtsrath Friedrichs in Berlin 


a 


ennen zu können. 


— An Stelle des jüngſt verſtorbenen Juſtizrath Primker 
iſt, wie wir der „Berl. Börſ. Ztg.“ entnehmen, der königlich 
preußiſche Staatsanwalt A. Geſcher, bisher Chef der juriſti⸗ 
ſchen Abtheilung des ottomaniſchen Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, mit der Vertretung der deutſchen Intereſſen im 
Verwaltungsrathe der kaiſerlichen ottoma⸗ 
niſchen Staatsſchuld beauftragt worden. Herr Geſcher 
war mit Herrn Wettendorf, deſſen naher Verwandter er iſt, vor 
jetzt 2 Jahren Mitglied der gemiſchten Kommiſſion, welche das 
türkiſche Finanz⸗ Arrangement vermittelt hat, jo daß ihm die 
Geneſis und der Inhalt des letzteren in allen Einzelheiten be⸗ 
kannt ſind. Durch eine 2½ jährige Thätigkeit im türkiſchen 
Dienfte beſitzt er eine genaue Kenntniß des türkiſchen Verwal⸗ 
tungs- Organismus und der geſammten dortigen Verhältniſſe, jo 
daß bei der großen Menge der vorkommenden Rechtsfragen Herr 
Geſcher offenbar dem Konſeil ſehr nützliche Dienſte wird leiſten 
können. 

— Mit Bezug auf eine auch von uns übernommene Notiz 
der „Allg. Z.“, wonach ein penſionirter Seminar⸗ 
direktor den Titel „Schulrath“ erhalten habe, wird der 
„Schleſ. Z.“ von kompetenter Seite mitgetheilt, daß der zum 
Schulrath mit dem Range der Räthe 4. Klaſſe ernannte Semi⸗ 
nar⸗ und Waiſenhausdirektor Wendel zu Steinau a. O. nicht 
penſtonirt worden ſei, ſondern ſich noch in voller Amtsthätigkeit 
befinde. Damit werden allerdings die an die erſte inkorrekte 
Meldung geknüpften Bemerkungen der „Allg. Z.“, inſofern ſie 
ſich auf eine Titelverleihung an penſionirte Schulmänner 
beziehen, hinfällig. 

Danzig, 28. Auguſt. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt zum Kapitel 
der Sonntagsheiligung Folgendes: „Nachdem in der Pro⸗ 
Sachſen der Verſuch, die alten Sonntags⸗Polizeiverordnungen von 
und 1858 wieder zu der früheren Herrſchaft zu bringen, geſcheitert 
iſt, ſcheint nun auch in Weſtpreußen dieſe Angelegenheit „akut“ zu 
werden. Aus Thorn erhalten wir heute die Nachricht, daß dort nicht 
weniger als neununddreißig Kaufleute, Reſtaurateure ꝛc. angezeigt 
worden ſind, daß ſie des Sonntags zwiſchen 9 und 11 Uhr Vormit⸗ 
tags und 2 und 3 Uhr Nachmittags in ihren Läden bez. Reſtaura⸗ 
tionen, obſchon dieſelben nach der Straße zu vorſchriftsmäßig ge⸗ 
ſchloſſen waren, Waaren verkauft reſp. Getränke verabfolgt haben. 
Daß jetzt auch in Danzig mit ähnlicher Schärfe vorgegangen wird, 
haben wir ſchon geſtern hervorgehoben. Die baldige Herbeiführung 
einer endgiltigen richterlichen Entſcheidung über die Rechts beſtändigkeit 
derartiger Verordnungen erſcheint daher auch für unſere Provinz 
dringend wünſchenswerth.“ 

Geeſtemünde, 26 Auguſt. Im Intereſſe der fortſchrittlichen 
Kandidatur wird laut Mittheilung der „Nordſee⸗Ztg.“ in nächſter Zeit 
der Reichstagsabgeordnete Eugen Richter in Geeſtendorf und 
wahrſcheinlich auch in Lehe einen Vortrag halten. 

Koblenz, 24. Auguſt. Endlich ſollen die aus Staatsfonds zur 
Verfügung geſtellten Gelder für die Ueberſchwemmten 
zur Auszahlung gelangen. Leider aber iſt die Inempfangnahme ſo 
ſchwierig, daß man bald darauf verzichten möchte, wie folgender Fall 
lehrt. Ein biefiger, von der Hochfluth 1882/83 hart betroffener Bürger 
wurde vom Oberbürgermeiſter⸗Amte benachrichtigt, daß ihm aus den 
aus Staatsfonds bewilligten Mitteln 100 M. angewieſen ſeien, welche 


er bei der königl. Steuerkaſſe in Empfang nehmen ſolle. Die königl. 
Steuerkaſſe verwies ihn nun mit einem Formular an das Oberbürger⸗ 


deſſelben; das Oberbürgermeiſter⸗Amt 
erklärte ſich nicht für 1e Weit das Formular auszufüllen, und verwies 
den Betreffenden an die Polizei⸗Direktion; die letztere verwies ihn an 
den Polizei⸗Kommiſſar, und dieſer ihn ſchließlich an den Stadtbau⸗ 
meiſter. Sämmtliche füllten das Formular nicht aus; das ſei nicht 
ihre Sache — und ſo hat der gute Bürger noch immer nichts. 

Aus Thüringen, 27. Auguſt, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Der Meininger Landtag, der im vorigen Jahre in Rückſicht 
auf die Unſicherheit der Reichseinnahmen den Etat nur auf ein Jahr 
feftgeftellt hatte, wird auf Mitte Oktober wieder zuſammen treten, um 
den Etat auf die Jahre 1884 —1886 zu berathen. Etwa um dieſelbe 
Zeit wird auch der Weimariſche Landtag der im Februar 


ies ihn 
meiſter⸗Amt behufs „ 


y 


d. 01 das neue, noch nicht publizirte Steuergeſetz berathen, zur Etatbe⸗ 
rathung auf die Finanzperiode 1884—86 berufen werden. 

Bremen, 26. Auguſt. Auf Grund einer ſonſt noch nicht nach 
Deutſchland gedrungenen offfziellen Statiſtik macht das „Bremer 
Handelsblatt“ intereſſante Mittheilungen über das Erſcheinen Schwe⸗ 
dens und Norwegens auf dem europäiſchen Spiritusmarkt. 
Bis vor wenigen Jahren führten beide Länder noch ſo gut wie nichts 
von dieſen Waaren aus. Fetzt dagegen find fie in der Lage, fünf 
Millionen Liter 50prozentigen Sprits und Branntweins oder mehr 
über ihren eigenen Bezug binaus alljährlich auf den Weltmarkt zu 
werfen. Norwegens Mehrausfuhr betrug 1881 — das iſt das letzte 
Jahr, worüber ein ſtatiſtiſcher Bericht vorliegt — 1.387.000 Liter 
Sprit, auf 50 Prozent Alkobol berechnet; Schwedens Mehrausfuhr in 
demſelben Jahre 3.898.348 Liter. Dieſer raſche Uebergang beider 
Staaten von überwiegender oder ausſchließlicher Einfuhr zu ſtark über⸗ 
wiegender Ausfuhr beruht nach der im Lande ſelbſt geſchöpften Dar⸗ 
ſtellung des Bremer Handelsblattes auf zwei Gründen: einerſeits der 
erheblichen und ſtetig ſteigenden Abnahme des Verbrauchs, der in Nor⸗ 
wegen während einer ganz kleinen Reihe von Jahren auf die Hälfte 
geſunken iſt, nämlich von 6—7 Liter auf den Kopf der Bevölkerung 
durchſchnittlich im Jahre auf 31 Liter, und in Schweden zwar noch 
lange nicht ſo tief, aber verhältnißmäßig wohl noch etwas ſtärker; 
dann aber auf den außerordentlichen Aufſchwung der Produktion, bes 
ſonders in Schweden. Die neuerdings von dem bekannten L. O. Smith 
ins Leben gerufene Fabrik zu Carlsbhamn an der Südküſte ſoll zehn 
Millionen Liter im Jahre liefern, faſt ein Drittel des ganzen ſchwe⸗ 
diſchen Verbrauchs. „Auf den inländiſchen Abſatz allein,“ jagt das 
zitixte Blatt, „kann ein ſolches Unternehmen nicht berechtigt fein. 
Sein Augenmerk geht zunächſt vorzugsweiſe auf Spanien, mit dem 
Schweden einen ſo außerordentlich günſtigen Vertrag geſchloſſen hat, 
und Herr Smith hat gleich eitig ſchon eine regelmäßige Dampfſchiff⸗ 
fahrt nach den ſpaniſchen Häfen, welche vor allem dieſem Abſatz dienen 
ſoll, in Gang gebracht. .. Die Fabrik in Carlshamm wird ſicher 
einen großen Theil des Rektifikationsgeſchäfts an ſich ziehen. das 
Deutſchland jetzt mittels der unbegreiflichen Klauſel in unſerem ſpa⸗ 
niſchen Vertrage von ſich ſtößt, weil es in Hamburg und nicht irgend⸗ 
wo in Altpreußen auf Rittergütern betrieben wird.“ 

etz, 25. Auguſt. Die Hierherkunft des Feld⸗ 

marſchall⸗ Statthalters v. Manteuffel hat ganz 
entſchieden einen anderen, als den vorgeſchützten Zweck der Be⸗ 
ſichtigung zweier Regimenter. Hierauf deutet nicht nur die 
Begleitung des Regierungsraths Jordan hin, ſondern auch die 
noch geſtern Abend mit dem erſten Staatsanwalt gehabte ein⸗ 
ſtündige Unterredung und die gleichzeitig geſtern Abend in der 
„Lothr. Ztg.“ erſchienene, an die hier in franzöſiſcher Sprache 
erſcheinenden Zeitungen gerichtete Verwarnung. Soeben machte 
Herr v. Manteuffel dem Biſchof ſeinen Beſuch und reiſte dann 
wieder ab, ohne die anläßlich des Geburtstages des Königs von 
Bayern ſtattfindende Parade der bayeriſchen Beſatzungsbrigade 
ſelbſt abgenommen zu haben. Es dürfte ſich demnach, ſchreibt 
man der „Ff. Ztg.“, blos darum gehandelt haben, die gegen 
Herrn Antoine und Genoſſen zu unternehmenden Schritte zu 
beſprechen. f 


Frankreich. 


Paris, 27. Auguſt. Ende dieſes Monats ſoll das Geſetz 
betreffend die Reform des Gerichtsweſens veröf⸗ 
fentlicht werden. Die Regierung hat die ihr von der Verfaſſung 
zugeſtandene einmonatliche Friſt für die Bekanntmachung der 
Geſetze benutzt, um zu verhüten, daß die Aenderungen die Richter 
noch während der Amtszeit treffen. Am 1. September beginnen 
die Gerichtsferten und 
officiel“ die Abſetzungen und Verſetzungen veröffentlichen. 

In der Eröffnungsrede, welche Herr Jules Ferry als 
Vorſitzender des Generalraths der Vogeſen in Epinal hielt, 
äußerte er ſich wie folgt über die letzten Wahlen: 

„Sie beweiſen uns, daß der Fortſchritt, auf den wir mit Recht 
ſtolz find, ſich nicht auf eine einzige Region beſchränkt hat, ſondern 
gleichſam als eine nationale Kundgebung, das ganze Land umfaßt. 
Dieſe Wahlen ſind zugleich offen republikaniſch und entſchieden gouver⸗ 
nemental. Sie drücken nicht nur die Liebe des Landes zu der neuen 
Regierungsform, die es ſich gegeben hat, aus, ſondern bezeichnen 
deutlich, welche Richtung es den Geſchäften gegeben ſehen will; dafür 


zu gleicher Zeit wird das „Journal 
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der extremen Parteien. Alle Anſtrengungen der 
verbündeten Oppofitionen, alle Heftigkeit der unbeſchränkteſten Polemik 
bat den geſunden Sinn und das Vertrauen der arbeitſamen und weiſen 
Demokratie, welche ſich täglich mehr um die Führung der öffentlichen 
Dinge kümmert, nicht zu erſchüttern vermocht. Dieſe Demokratie läßt 
ſich nicht von hohlen Verheißungen und wohlklingenden Formeln bes 
ſtricken, ſie liebt den Fortſchritt, aber einen ruhigen, geſetzten Fort⸗ 
ſchritt, fie lechzt nach Beſtändigkeit; ihre Beharrlichkeit, ihre Mäßigung 
find eine lebendige Lehre für alle die, welche den Ehrgeiz hegen, ſie zu 
regieren. 

Ueber die Zuſtände an der Weſtküſte von Afrika 
geht dem „Standard“ aus Sierra Leone unterm 2. d. folgende 
Meldung zu: Die Franzoſen ſind noch immer beharrlich be⸗ 
ſtrebt, ihre Beſitzungen auf dieſer Seite von Afrika zu vermehren. 
Es giebt kaum eien Hafen, in den fie nicht eingelaufen find, 
ohne den Eingeborenhäuptlingen anzutragen, die franzöſiſche Flagge 
aufzuhiſſen. In faſt jedem Falle haben es die Eingeborenen 
indeß abgelehnt, ſich auf irgend welche Vertragsverbindlichkeiten 
einzulaſſen. Kapitän Lonsdale von der internationalen Forſchungs⸗ 
geſellſchaft iſt mit einer beträchtlichen Anzahl Bewaffneter nach 
dem Kongo aufgebrochen. Ungeachtet der dem Häuptling Gbowe 
in Sherbro beigebrachten Niederlage iſt der Friede an der Weſt⸗ 
küſte noch nicht hergeſtellt. Ein Krieg wüthet zwiſchen den Ein⸗ 
geborenen in der Nachbarſchaft von Kamalay und dem jüngſt der 
britiſchen Regierung abgetretenen Territorium. Krieg iſt auch 
längs des Fluſſes Scarcies im Norden von Sierra Leone, an 
deſſen Mündung ſich eine den Engländern gehörige Inſel Namens 
Kakonach befindet. Eine Proklamation iſt erlaſſen worden, welche 
britiſche Kaufleute warnt, daß die Regierung für ihr Leben oder 
Eigenthum nicht einſtehen könne, falls ſie in der Nachbarſchaft 
dieſer Ruheſtörungen bleiben. 

Paris, 27. Auguſt. Der bereits kurz erwähnte an Frank⸗ 
reich gerichtete Warnungsartikel des dem italieniſchen 
Miniſterium naheſtehenden Diritto hat folgenden Wortlaut: 

„Der ernſthafte Artikel, den die „N. A. 3“ füngſt veröffentlicht 
hat, mußte nothwendig in Frankreich eine tiefe Erregung hervorbrin⸗ 
gen. Unſere Nachbaren jenſeits der Alpen ſehen ſich plötzlich der Ge⸗ 
fahr einer furchtbaren Koalition gegenüber, die bezweckt — nicht 
Europa vor einem Angriff zu bewahren, den Frankreich jetzt nicht bes 
abſichtigt — ſondern in einem gegebenen Augenblick die Macht Frank⸗ 
reichs zu brechen, um es zu hindern ſich wieder zu erheben. Wir wiſſen 
nicht, ob dieſe Gefahr in der That beſteht, aber wir ſehen, daß Frank⸗ 
reich in jeder Weiſe an der Arbeit iſt, dieſe Gefahr zu ſchaffen. Seit 

eraumer Zeit bemühen ſich die aufrichtigen und uneigennützigen 
Freunde einer Nation, die in der Geſchichte der Menſchheit ſo viele 
glänzende Seiten füllt, ſie zur Wachſamkeit ſich ſelbſt gegenüber zu 
bringen. Frankreich verſteift ſich darauf, gegen alle aus dem Ausland 
kommende Rathſchläge ſein Ohr zu verſchließen. Mit einer täglich 


zeugt die Dr. 


wachſenden Bitterkeit konſtatirt die öffentliche Meinung jenſeits der 
Alpen die täglich wachſende Iſolirung Frankreichs, die man einzig 
ſeinem Neide und ſeinem Ehrgeiz gegenüber den anderen Nationen zu⸗ 
ſchreibt. Man ſieht ſich einer gerade ſchickſalsvollen Verblendung ges 


Ich hörte es heute Nachmittag von Fräulein Pennefather, 
die bei Lady Croft Viſite gemacht hat. Sir Frederick hat vor⸗ 
geſtern um Fräulein Genovefa angehalten, aber Herr Gervis 
wollte von einer Verbindung nichts hören. Keine Gründe an⸗ 
gegeben, keine Bedingungen geſtellt — nichts. Eine einfache, 
direkte Abweiſung! Und das, obgleich das Mädchen mit beiden 
Händen zugegriffen hätte. Lady Croft ſoll ſich in einem ſchreck⸗ 
lichen Zuſtande befinden. Jeder muß ja freilich am beſten wiſſen, 
was er thut; aber nach allem, was vorgegangen iſt, denke ich, 
iſt doch ſein Benehmen im höchſten Grade befremdend. Finden 
Sie das nicht auch? 

So etwas iſt mir in meinem Leben noch nicht vorge⸗ 
kommen. 

Genau, was ich ſelbſt geſagt habe! Meine eignen Worte! 
Fräulein Pennefather, ſagte ich, ſo etwas iſt mir in meinem 
Leben noch nicht vorgekommen. Ja, wenn der junge Mann nicht 
auf alle Weiſe ermuthigt worden wäre! Ich kann nicht leugnen, 
daß Sir Frederick kein Mann iſt, wie ich ihn für eine von 
meinen Töchtern gewählt hätte. Aber das muß Herr Gervis 
den ganzen Sommer über gewußt haben, und über das Ende 
vom Liede kann er auch nicht im Unklaren geweſen ſein. Ver⸗ 
laſſen Sie ſich darauf, es muß mehr dahinter ſtecken. Was iſt 
das Motiv des Mannes? Das frage ich mich bloß. Was iſt 
ſein Motiv? 

Stolz! erklärte Frau Pender mit tiefer, kläglicher Stimme. 
Frau Pender iſt eine Frau von wenigen Worten, aber was ſie 
ſagt, trifft gewöhnlich den Nagel auf den Kopf. Leider iſt ſie 
jedoch bei der Tiſchgeſellſchaft ſchlecht angeſchrieben, da man ihr 
zutraut, daß ſie ſich ſelbſt für die einzige Perſon hält, die reif 
iſt, in den Himmel einzugehen. So ruft denn ihr Verdikt über 
den armen Gervis von mehr als einer Seite lebhaften Wider⸗ 
ſpruch hervor, und ſchließlich kommt es gar zu einem biſſigen 
Zungengefecht. Was ſich mir dabei abermals aufdrängte, war 
die Beobachtung, daß Gervis bis zu dieſem Augenblicke die tiefe 
Abneigung ſeiner Nachbarn noch nicht hatte entfernen können. 

Als ich dem letzten Gaſt in ſeine Kutſche geholfen hatte 
und meine Großmutter in ihrem Zimmer aufſuchte, fand ich ſie 
chon bei der Familientafel, um Abendandacht zu halten. Daß 


zeigte ſich aber auch am nächſten Morgen nicht mittheilſamer, 
und während der Beſuche und Beſorgungen, die ich an dieſem 
Tage zu machen hatte, überlegte ich nur immer, ob ich Gervis 
meine Aufwartung machen ſollte oder nicht. Um fünf Uhr trat 
Gervis ſelbſt in das Zimmer. 

Er war gütig genug, Freude über meine Anweſenheit aus⸗ 
zudrücken, erſtens, weil er meine Bekanntſchaft dadurch erneuern 
könne, und zweitens, weil ich ihm bei Ausführung eines guten 
Werkes behilflich ſein müſſe. Ich glaubte, er wünſche durch mich 
eine Vereinigung der getrennten Parteien zuſtande zu bringen, 
und erklärte mich daher mit Freuden bereit, ihm meine Dienſte 
in jeder gewünſchten Weiſe zu widmen. Wie groß war meine 
Ueberraſchung, als ich erfuhr, wozu er meine Hilfe begehrte. 

Ich bin im Begriff, ſagte er, nach einem höflichen Danke 
gegen mich, die Leute in Beachborough einmal zu unterhalten. 
Es iſt unter den obwaltenden Umſtänden ein ſchwieriges Unter⸗ 
nehmen, aber ich halte es für unvermeidlich. Ich beabſichtigte 
einen großen Ball zu geben und wollte mich wegen der zu er⸗ 
laſſenden Einladungen ſoeben an Frau Knowles wenden. Da 
bin ich nun ſo glücklich, Sie zu treffen, der mir dabei gewiß 
von noch größerem Nutzen ſein kann. Wäre Claud hier, ſo 
hätte ich ihm das äußere Arrangement überlaſſen, allein Claud, 
wie Sie wiſſen, hat mich verlaſſen. Ich hoffe, Sie werden Ihre 
Hilfe einem alten Manne nicht verweigern, der ſich plötzlich 
ohne ſeine Schuld ſeiner rechten Hand beraubt ſieht. 

Wer konnte einem ſo pathetiſchen Appell widerſtehen? 
Allerdings wurde er in nicht ſehr pathetiſchen Tönen gemacht; 
aber Schwäche und Weichheit war von Gervis überhaupt nicht 
zu erwarten. Da ich jedoch wußte, was Vater und Sohn ein⸗ 
ander geweſen, ſo wurde mein Mitgefühl mit dem verlaſſenen 
Vater leicht erregt. Auf die Gefahr hin, für impertinent gehalten 
zu werden, konnte ich nicht umhin, ihm zu ſagen, wie leid es 
mir thue, daß ſein Sohn eine ſo unüberlegte Ehe ge⸗ 


ſchloſſen habe. 
Fortſetzung folgt.) 


dann nichts mehr von ihr zu erfahren war, wußte ich. Sie 


M. Von der ſchweizeriſchen Landesausſtellung. 
(Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 


N: 
(Schluß.) 

Von allen Annexen der Ausſtellung iſt unſtreitig dieſes Gebäude, 
das faſt einem orientaliſchen Tempel vergleichbar ift, das originellſte 
und eigenartigſte. Die Erzeugniſſe der Thonwaaren⸗Induſtrie von 
den höchſten Leiſtungen des Kunſtgewerbes an hinunter bis zu den 
anſpruchloſeſten, wohlfeilſten Blumentöpfen, Backſteinen und Cement⸗ 
vrbeiten finden wir hier vereinigt. Der Pavillon hat die Form 
eines Quadrates mit offenem Hof in der Mitte; das Haus ſelbſt 
iſt Ausſtellungsobſekt der ſchweizeriſchen Ziegeleien und Thonwaaren⸗ 
fabrikanten, die ihre verſchiedenen Rohbauſteine, Ziegel und Bau⸗ 
ornamente zur Schau bringen. Während die Eckpavillons aus weißen 
und rothen Profilſteinen hergeſtellt ſind, ſind in höchſt geſchmack⸗ 
voller Abwechſelung die Säulenbogen, Plafondkaſſetten und das Geſims 
des Mittelbaues, der eine Vorhalle bildet, aus emaillirten farbigen 
Reliefkacheln von der in ihrem Fache weltbekannten Firma Bodner et 
Biber in Riesbach verfertigt; dieſe Säulenhalle und der Blick in das 
Innere des Hofes mit ſeinen ſechsfarbigen feinpolirten Marmorſäulen, 
die allerdings nur eine Imitation von Gips und Cement ſind, iſt von 
überraſchender Wirkung. Dies ift die Haupt⸗FJacade gegen den Sohl⸗ 
fluß hin; zur Limmat zu iſt ſie aus weißen Backſteinen mit Thürmen 
aus bronzirten, gold⸗, filber- und kupferfarbigen Steinen, die das Spitz⸗ 
bogenportal flanliven, hergeſtellt. Die beiden Seitenfacaden beſtehen 
aus blau, roth und ſchwarz gefärbten Schlackenſteinen; im Innern iſt 
das Gebäude durch Moſaikfußböden verſchönert, und in demſelben 
Genre find auch die Treppen gearbeitet, die in den beiden Thürmen 
auf die Terraſſe führen, von welcher man das 5 — den Untli⸗ 
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Gefahr für die Freiheit der Völker ſehen würden. 


Werk der verfloſſenen Seſſion zurückblicken. 
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ge (22). Die Gefahren, die ſich hieraus ergeben, liegen auf der 


Frankreich hat vielleicht noch die Zeit die Gefahren zu beſchwören, 
die ſich über ſeinem Rao ſammeln, indem es den Abenteuern 
einer Kolonialpolitik entjagt, die ihm nur Unglück bringen 
können. Wir hoffen, daß noch ein Ausweg aus dieſen Abenteuern Ha 


finden wird, weil wir den Frieden als das höchfte Gut betrachten und 


weil wir in der Möglichkeit, daß Frankreich aufhören würde, als Groß⸗ 
macht zu exiſtiren, das Ende des europäiſchen Gleichgewichts und eine 


n 
Es iſt wohl verlorene Liebesmüh, Frankreich ohne ge⸗ 
wichtigere Gründe ſeiner Kolonialpolitik untreu machen zu wollen. 
Auch kann man ſich nicht verhehlen, daß die anſcheinend ſo 
ſelbſtloſen italieniſchen Rathſchläge nicht ohne Egoismus find. 
Solche Rathſchläge werden in Paris, ob ſie aus Rom oder aus 


London kommen, in dieſem Sinne gleichbeurtheilt und nicht mit 


Unrecht. 
Großbritannien und Irland. 


London, 27. Auguſt. Das Parlament iſt bis zum 12. 
November vertagt. Die Toryblätter behaupten, daß die ver⸗ 
floſſene Parlamentsſeſſion, die vierte des zehnten Par⸗ 
laments ſeit der Thronbeſteigung der Königin Viktoria, nicht als 
beſonders erfolgreich bezeichnet werden könne. Obwohl nur fünf 
von den in der Thronrede im Februar erwähnten dreizehn Vor⸗ 
lagen Geſetzeskroft erhalten haben, hat die Regierung indeß keine 
Urſache, ſich der Errungenſchaften der diesjährigen Seſſion zu 
ſchämen. Drei von dieſen fünf Vorlagen, die Bankerottbill, die 
Bill zur Verhinderung von Wahlumtrieben und die Pächter⸗ 


Entſchädigungsbill, waren von höchſter Wichtigkeit und behandelten 
Fragen, die ſeit Jahren der Löſung harrten. Die vierte Maß⸗ 


regel iſt die Patentbill und die fünfte eine ſchottiſche Unterrichts⸗ 
bill. Die unerledigt gebliebenen Maßregeln legen Zeugniß ab 
von den guten Abſichten der Regierung und den ungeheueren 


Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen hatte. In der Thron⸗ 


rede anläßlich der Eröffnung der Seſſion wurde zum Schluß 
die Hoffnung ausgedrückt, daß das Parlament im Stande ſein 
würde, im Laufe der Seſſion einige legislative Bedürfniſſe Ir⸗ 
lands, für welche im miniſteriellen Programm keine direkte Für⸗ 
ſorge getroffen worden, zu befriedigen. Dieſe Hoffnung hat ſich 
kaum verwirklicht. Der Staatsſekretär für Irland hat die iriſche 
Tramwaybill und die Seefiſchereibill durchgeſetzt, und mit dem 
Beiſtande der Regierung iſt Mr. T. P. O' Connor's Bill zur He⸗ 
bung der Lage der iriſchen Tagelöhner durch beide Häuſer ge⸗ 
fördert worden; aber die iriſche Wahlregiſtrirungs⸗Bill wurde vom 
Oberhauſe unter dem Vorwande verworfen, daß nicht genügende 
Zeit für deren Erwägung vorhanden ſei. Aus demſelben Grunde 
konnte auch der Entwurf für die Bildung einer lokalen Gemeinde⸗ 
verwaltung für Schottland nicht Geſetzeskraft erhalten. Die kon⸗ 
ſervative Majorität in der Pairskammer hat überhaupt während 
der Seſſion eine unheilvolle Thätigkeit ausgeübt. Die Pächter⸗ 
entſchädigungsbill würde eine ernſte Verſtümmelung erlitten haben, 
wenn die Regierung nicht große Feſtigkeit bekundet hätte. Die 
Regierung kann auf alle Fälle mit einiger Genugthuung auf das 
Das muß ſelbſt der 
„Standard“, das Hauptorgan der Opposition, zugeben. Das 
Blatt ſchreibt 

„Es iſt nicht das kleinſte Zeichen dafl 


r 


vorhanden, daß Mr. 


SGlaädſtone feinen Einfluß bei der großen Maſſe ſeiner Partei eins 


gebüßt hat. Seine Regierung bat jo viele und jo ernſte Fehler be 
angen, daß es der beſtmöglichſte Beweis ihrer Lehensfähigkeit iſt, daß 
fe diejelbe überlebt hat. Sie hat fie nicht nur überlebt, ſondern fie 
nimmt in dieſem Augenblick wahrſcheinlich eine Stellung ein, die ſo 
g ſie mit all dem friſchen ieee des Wahl⸗ 

erfolges ins Amt trat. Ihre Stärke liegt thatſächlich in der Schwäche 
ihrer Gegner... Die Schwäche, das Zaudern und die Uneinigkeit 
der Oppofition haben die Miniſter aus ihrer ſchlimmſten Lage befreit. 
Die Oppoſition hatte vollauf Gelegenbeit für einen erfolgreichen An⸗ 


ſicher iſt als zur Zeit, da 


wir Thuner Majolikas, ſodann eine Kollektion von farbigen Oefen. 
nachgebildet den Kachelöfen aus dem 16. 17. und 18. Jabrhundert, 
die zu dem Schönften und künſtleriſch Vollkommenſten gehören, was 
in dieſem Zweige überhaupt geſchaffen iſt. Nachdem man im Anfange 
des 19. Jahrhunderts zu den gänzlich kahlen Oefen mit weißer Zinn⸗ 


Raſur übergegangen war, find gegenwärtig wieder die Anfänge einer 


glückkehr zu früheren Zeiten zu ſehen, und jo finden wir auch hier 

rn und braun glafirte Relieföfen, deren Kacheln die fünf Sinne dar⸗ 

ellen, wie rothbemalte vor; eins der ſchönſten Exemplare iſt dunkel⸗ 

rün mit Sitzen zu beiden Seiten und Mauerbekleidung, wie es im 
15. Jahrhundert üblich, an ihm reiht ſich würdig ein lichtblauer Kamin 
mit reicher Vergoldung und Malerei an. Auf den beiden Perrons vor 
dem Gebäude find die praktiſchen Ziegeleiprodukte aufgeſchichtet. Bei 
unſerem weiteren Rundgang kommen wir zu dem kleinen Kiosk, in 
dem eine reizende Teſſinerin mit dem ſtolzen Namen „Corinna“ die 
weltberühmte Firma Neſtle aus Vevey vertritt und mit bolder Ans 
muth wohlſchmeckendes Kindermehl und kondenſirte Milch zum Koſten 
reicht, — der Pavillon ſelbſt iſt aus Holz, getragen von Säulen aus 
Konfervebüchſen — und dicht dabei ein Prachtſtück von einer koloſſalen 
Vaſe, deren ganze Oberfläche mit verſchiedenen Arten von Eispflanzen 


oder, wie es der Botaniker nennt, semper vivum, bedeckt iſt, 
man glaubt unwillkürlich eine einzige Pflanze vor fih zu haben, 
rings herum Gewächſen, wie 


oe ſich liebliche Beete mit ſeltenen Gew . 
überbaupt die Anlagen mit der größten Sorgfalt Won einen reichen 
Blumenflor aufweilen. Weiter führt uns der Weg vorbei an Zink⸗ 
dlech⸗ und geſchmiedeten Pavillons, an Bierhallen und Konditoreien zu 
dem Aquarium, einer Tropfſteingrotte, deren Wände aus Glasſcheiben 
ebildet find. Es find fünfzehn Baſſins, die nur von einheimiſchen 
iſchen bevölkert find. Da tummeln ſich Schleye und Barben. Karpfen, 
lets, Forellen, Rothaugen, Aale und rieſige Welsarten aus dem 
Bodenſee, Burſchen von 30— 40 Pfd. in ihren kühlen Wohnungen die reich 


mit Pflanzen und Geſtein ausgeſtattet ſind ein lebhaftes Völkchen, das 
da ſeine Sprünge und Spiele, ohne einen Laut zu verlieren, zum beſten 
Anblick gewährt die Grotte, wenn ſie, wie 


giebt. Einen wundervollen \ e, wi 
28 1 55 eſchieht, von der elektriſches Licht erzeugenden Maſchine in 
der aiömenballe erhellt wird; waren die munteren Fiſche in der 
erſten Zeit ſaſt betäubt von den blendenden Strahlen, jo 2 7 ſie jetzt 
ſich allmählig n und bewegen ſich nicht minder lebhaft wie zuvor 
im Raume. Das wären wohl die bervorragendften Baulichkeiten in 
den Parkanlagen, wollten mir allen Krimskrams aufzählen, ſo würde 
wohl mancher von den Leſern die Geduld verlieren. Eins muß ich 
waz wir bei der Beſichtigung des Forſtpavillons 
vergeſſen haben, es it dies nämlich eine von einem bieſigen Ruſſen. 
Namens Masje erfundene Sicherheitsvorrichtung, durch welche bei aus⸗ 
brechendem Feuer automatiſch Allarm 3 wird oder aber verſchiedene 
Rettungsapparate ſelbſiſtändig in Aktion treten. Bei dem großen In⸗ 
kereſſe für ſolche Anlagen, da ja in neuerer Zeit bei verſchiedenen 
Theat⸗r⸗ Bränden die bis dahin verwendeten Vorkehrungen, 
Sorrtinen, Abſchließen der Garleitung und andere 
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ein aber entweder wurde der Schlag falſch geführt oder die unrechte 


it dafür gewählt. 

Gladſtone begab ſich am Sonnabend kurz nach erfolgter 
Vertagung des Parlaments nach Schloß Hawarden, ſeiner Be⸗ 
ſitzung in Cheſter. Faſt alle übrigen Miniſter haben ebenfalls 
London verlaſſen und ſich auf ihre Villegiaturen begeben. 


Montenegro. 

Die früher verbreitete und dann wieder dementirte Nachricht. daß 
der Fürſt von Montenegro ſeine Rückreiſe nach Montenegro 
über Sofia machen werde und daß es ſich biebei um Abmachungen 
wegen der eventuellen Vermählung des Fürſten Alex ander 
von Bulgarien mit der zweiten Tochter des Fürſten Nikolaus mit 
der zweiten Tochter des Fürſten Nikolaus, mit der ſiebzehnjährigen 
Prinzeſſin Militza, handeln ſoll, taucht jetzt wieder auf. 

er „Pol. Corr. wird aus Konſtantinopel über den Beſuch des 
Fürſten Nikolaus geſchrieben: „In der ernſten diplomatiſchen 
| Welt von Konſtantinopel verliert man allerdings den Beſuch des Be⸗ 
5 — von Montenegro nicht aus den Augen und nimmt ihn zum 
radmeſſer, wie ſehr ſich Alles im Oriente verſchoben und verändert 
habe, giebt aber zugleich der Ueberzeugung Ausdruck, daß eine 
unmittelbare praktiſche Folgerung an dieſes Ereigniß in gar 
keinem Falle zu knüpfen ſei. Es laſſe ſich dem Laufe der 
Weltgeſchichte nicht vorgreifen und präjudiziren und vollends 
im Oriente ſeien politiſche Kombinationen, welche den Gang 
der Ereigniſſe in mechaniſcher Weiſe vorbereiten ſollen, ganz unmöglich. 
Man iſt in diplomatiſchen Kreiſen feit überzeugt, daß weder in Moskau, 
noch in Cetinſe, noch in Konſtantinopel irgend ein klares beſtimmtes 
Wort über was immer für eine Eventualität oder Kombination ge: 
ſprochen worden ſei. Freilich gebe es auch eine Diplomatie des Still⸗ 
ſchweigens, der Zeichen und ſtummen Andeutungen und an derlei möge 
es wohl nicht gefehlt haben. Man dürfe nicht die Gewohnheit und 
das Bedürfniß der Türken vergeſſen, ſtets zwiſchen den Zeilen leſen 
u wollen. Kam es doch einmal vor, daß Stratford de Redcliffe 
im Auftrage ſeiner Regierung dem damaligen Großvezier irgend 
eine Mittheilung wachte und daß der Letztere — es war dies 
zudem ein Mann wie Ali Paſcha — zum Sultan ging und 
ihm bemerkte, Stratford de Redeliffe habe während der Mit⸗ 
tbeilung mit dem Auge gewinkt, was offenbar bedeute, daß feine 
Mittheilung nicht ernſthaft zu nehmen ſei und daß in Wahrheit Eng⸗ 
land gan; das Gegentheil deſſen meine, was es habe erklären laſſen. 
Es ſei alſo allerdings möglich, ja vielleicht ſogar wahrſcheinlich, daß 
die Kannegießer in Stambul mit der Behauptung, Server Paſcha habe 
in Moskau allerlei freundliche Worte zu hören bekommen. im Rechte 
ſeien. Als gewiß ſei dagegen anzunehmen, daß er die Hälfte feiner 
hierher gemeldeten Eindrücke errathen und aus den unſchuldigen Mani⸗ 
feſtationen überklug deduzirt habe. Der Beſuch des Fürſten von Mon⸗ 
tenegro habe eine gewiſſe ſymptomatiſche Bedeutung aber ihn zum 
Vorläufer einer totalen politiſchen Rollenverſchiebung im 
Oriente zu machen, hieße ihn weit überſchätzen.“ 
PPP ˙ p G 


Das Wohlthätigkeitsfeſt in der Hygiene⸗ 
Ausſtellung. 


Noch niemals zuvor wohl bat in Berlin ein öffentliches Feſt, deſſen 
Programm ein ſo einfaches banaler eine ſolche Theilnahme gefunden, 
ren vornehm⸗würdigen Charakter gehabt, wie das heute Abend zum 
Beſten der Hinterbliebenen der bei der Ischig⸗Kataſtrophe Verunglück⸗ 
ten in den Gartenanlagen der Hygiene⸗Ausſtellung veranftaltete Konzert. 
Dieſer ganz eigenartige Erfolg iſt der Programm ⸗Zuſammenſtellung, 
dem in überaus reicher Zahl anweſenden Publikum und bauptſächlich 
dem Umſtande zu danken, daß — was wohl auch früher noch nie der 
Fall geweſen — Mitglieder des Hofes dem öffentlichen Feſte bei: 
wohnten. „Ein dem Zweck der Veranſtaltung würdiges Programm“ 
| hatte die Frau Kronprinzeſſin geſagt, als fie ihre Wünſche in Bezug 


auf das Arrangement äußerte; jo wurde von allen Reizmitteln, welche 


auf die große Menge ſonſt Einfluß und Zugeraft aus zul den pflegen. 
| von vornherein abgeſehen. Man glaube nun aber nicht daß die Stim⸗ 
mung der Theilnehmer darunter gelitten härte. Eine ſrohliche Heiter⸗ 
keit beberrſchte Alle; die Ausgelaſſenheit, die ſich ſonſt wohl einftellt, 
kam hier nicht zum Vorſchein — war ſie doch durch nichts Aeußerliches 
berbeigelodt worden? frohgemuth waren aber alle Zuſchauer und Zu⸗ 
höhrer, denn ſie durchlebten einen wirklich ſchönen, intereſſanten, dem 
Gedächtniß ſich einprägenden Abend. a SE 
Mit Beginn der Dunkelheit begann die Illumination der Garten: 
anlagen. In mannichfaltigſter Art war das Arrangement derſelben. 
115 verbreiteten Pyramiden, dort Kuppeln, an denen hunderte von 
Flämmchen emporzüngelten. ihr Licht: dort waren buntfarbige Lampen 


durch die Unzuverläſſikeit der Mannſchaften im Momente der 
Gefahr illuſoriſch geworden ſind, will ich dieſen Apparat, 
der auch erſt füngſt das deutſche Reichspatent erhalten hat, genauer 
befchrieven. In paſſender Höhe in Umgebung der feuergefährlichen 
Gegenstände iſt ein aus leicht brennbaren und leicht ſchmelzbaren Thei⸗ 
len zuſammengeſetztes Band in der Geſtalt eines Viereckes, über Rollen, 
die an der Wand oder Decke beſeſtigt find, ſtraff geſpannt. Dieſes 
Band beſteht aus kurzen Tuchſtücken, welche abwechſelnd mit einer 
verbrennungbefördernden und mit einer verbrennungverhindernden Sub⸗ 
ſtanz imprägnirt ſind, damit das Band ſich raſch entzündet, ohne 
lamme durchbrennt und nicht das Feuer ſelbſt durch das ganze Ges 
äube verbreitet. Die Verbindung der einzelnen Theile wird durch 
Blechkapſeln bergeſtellt, die je nach Bedürfniß jo eingerichtet And, daß 
bei einer Temperatur zwiſchen 40 und 100 Grad Celſſus ein Theil der 
Kapſel ſchmilzt, wodurch die Verbindung des Bandes aufhört. In 
Folge deſſen wird im 3 Syſtem das Gleichgewicht geſtört, das 
Gewicht, welches durch Schnüre, die über Führungsrollen geleitet find, 
ae wird, fällt hinunter und ſtellt den Kontakt für die Leitungs⸗ 
rähte der Alarmſignale her. In ganz analoger Weiſe aber kann man 
durch Anſchlagen des fallenden Gewichtes auf einen Hebelarm Waſſer 
oder ein feuerlöſchendes Gas ausſtrömen laſſen. Beſonders intereſſant 
find die getroffenen Vorrichtungen in einem Theater, wo der eiſerne 
dee agb ein Rugun⸗Apparat, ein * und ein Alarmſignal 
bei ausbrechendem Feuer in angedeuteter Weiſe ohne jegliche Menſchen⸗ 
hülfe durch eine einzige Hebelbewegung in Attion geſetzt werden. Die 
Landesausſtellung, die dieſer wichtigen Erfindung ihre Beachtung ge⸗ 
ſchenkt hat, bat für den Forſtpavillon, als dem Dee r dh ein 
Exemplar anfertigen laſſen, ebenſo wie bereits die Beſitzer der größten 
induſtriellen Etabliſſements in der Schweiz mit Herrn Masſe Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen haben. Die Zahl der Beſucher der Ausſtellung ſeit 
Eröffnung hat bereits 14 Millionen überſtiegen. 


Das elektriſche Gewehr. 

Dieſe intereſſante Kurioſität, ein Gewehr mit elektriſcher Zündung, 
hat Herr Pieper aus Lüttich in der belgiſchen Abtheilung der Wiener 
Elektriſchen Ausſtellung ausgeſtellt. Die Konſtruktion deſſelben 
muß als eine ebenſo einfache wie ſinnreiche bezeichnet werden. Die 
elektriſche Zündung von Sprengladungen iſt ſchon längſt in Anwen⸗ 
dung, doch ext die Vervollkommnung der Accumulatoren hat es mög⸗ 
lich gemacht, auch Handfeuerwaffen mit derſelben zu verſeben. Pieper 
entzündet das Pulver in der Patrone durch einen ſehr feinen Platin⸗ 
draht, der durch einen elektriſchen Strom zum Weißglühen gebracht 
wird. Den Strom liefert ein kleiner Accumulator, nicht größer als 
eine Zigarrentaſche, den der Schütze leicht bei ſich in der Rocktaſche 
oder in der umgehängten Sagbtajche tragen kann. Von dieſem Accu: 
mulator gehen — wie von jeder Elektrizitäts⸗Quelle — zwei Leitungs⸗ 
drähte aus. Der eine Leitungsdraht geht bis zur rechten Schulter des 
Jägers und wird daſelbſt an einer auf den Rock aufgenähten Arabesle 
aus Bronzefchirliven beſeſtigt. Der ziseite Leitungsdrayt iſt mu einem 
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zu Kaiſerkronen, zu Tempeln u. f. w. zuſammengeſtellt. An den Dach⸗ 

rſten Pavillons hingen die Lämpchen herab und an den Eingängen 
zu den Reſtaurationshallen bildeten ſie Pforten und . hier er⸗ 
glänzten die bunten Lichter aus dem Graſe der Bosketts, dort bil⸗ 
deten ſie die Einfaſſung des Sees, in deſſen ſpiegelklarer Fläche 
ſie ſich wiederſpiegelten. Aus el a Becken ſchlugen Gasflammen 
auf, im Gegenſatz zu jenem milden Lichte die Umgebung weithin grell 
beleuchtend. Und dazu kam in allen Theilen der Anlagen die eleltriſche 
Beleuchtung; in dem Theile zwiſchen dem Hauptportal des Ausſtellungs⸗ 

ebäudes und der Kaskade dominirte das Bogenlicht, in den übrigen 

heilen das elektriſche Glühlicht; dazu kam er die Beleuchtung 
durch bengaliſche Flammen. Bald in rothem, bald in grünem Lichte 
fielen die Waſſerſtrahlen der großen Fontaine in ihr Baſſin hernieder, 
und in der magiſchen Beleuchtung erſchien das Laub der Bäume fo 
eigen gefärbt — bald goldig erglübend, bald in der hellgrünen Farbe, 
die es zur Frühlingszeit trägt. Es zitterte durch alle Zweige und 
ale es erfüllte jeden Raum — das matte, gedämpfte, buntfarbige 


& 


Den Glanzpunkt des Arrangements bildete der für die höchſten 
Herrſchaften errichtete zeltartige Pavillon, der ſich am großen See be⸗ 
fand, mit dem Eingange zum Plateau, welches ſich zwiſchen dem See 
und dem ſog. naſſen Dreieck befindet. Aus rothem Stoffe mit reicher 
Verzierung durch goldene Schnüre und Quaſten, durch perſiſche Tep⸗ 
piche und Blumenfeſtons war es aufgebaut. Im Innern zeigte es auf 
der weißen Decke das Wappen Italiens. Die Mände waren durch 
Porträts des Kaiſers, der Kaiſerin, ſowie Mitglieder der kaiſerlichen 
Familie geſchmückt — ſowie durch ein ganz eigenes, reizendes Beleuch⸗ 
tungsarrangement. Außer der Krone und den Wandleuchtern, in 
denen das Ediſon'ſche Glüblicht ſtrablte, befand ſich hier nämlich links 
ein Bouquet, und rechts, in einer Jardiniere, ein ſehr geſchmackvolles 
Arrangement lebender Blumen, und zwiſchen den Blumen, Knospen 
und Blättern lugten, Leuchtkäfern gleich, Glühlämpchen in Diminutiv⸗ 
form hervor. An der Hinterwand des Zeltes geſtattete eine aus 
Teppichen gebildete Portiere den Ausblick auf den See, 
Durchgang zu der im Freien arrangirten Souper⸗Tafel. 

Schon in früher Stunde wogte es auf den Promenaden auf und 
nieder und als mit jeder Minute neue Gäſte in Schaaren kamen, war 
bald kein freier Platz in den ganzen rieſigen Anlagen zu entdecken. In 
Reſtaurationsräumen, fo groß fie find, war kein Stuhl unbeſetzt; Kopf 
an Kopf gedrängt, ſo ſtanden die Beſucher auf den Terraſſen, ſo 
ſchoben ſie auf den Wegen einander vorwärts — zuweilen ſtockte die 
Kommunikation ſogar gänzlich — und kein Ton des Unbehagens wurde 
laut, fein Drängen entſtand. Punkt halb acht Uhr erſchien der Hof. 
Der Karſer hatte zu allgemeinſtem Bedauern abgeſagt; durch Regie⸗ 
rungsgeſchäfte war er am Erſcheinen verhindert. Der Kronprinz aber 
kam, am Arme die Kronprinzeſſin (in brauner Seidenrobe mit dunklem 
Hütchen) führend. Mit ihm erſchienen Prinz und Prinzeſſin Wilhelm 
(dieſe in ſchwarzſeidener Robe, Sammettaille und mit weißem Feder⸗ 
hut) in Begleitung der Adjutanten, Kammerherrn und Hofdamen vom 
Dienſt. Am Eingange zur Ausſtellung vom Komite empfangen 
— den beiden hohen Frauen wurden hier Bouquets überreicht — be⸗ 
gaben ſie ſich nach dem Pavillon, und im gleichen Momente begann 
das Konzert. Die Kapellen der Garderegimenter, im Ganzen 480 
Mann, konzertirten abwechſelnd mit dem aus 500 Mitgliedern beſtehenden 
Märkiſchen Zentralſängerbund. Das Programm der Orcheſter beſtand 
aus Werken deutſcher und italieniſcher Komponiſten. Mit größter Prä⸗ 
iſion, mit wirklich künſtleriſcher Vollkommenheit exekutirte das Rieſen⸗ 

rcheſter, prächtig erſchallten die Weiſen der Männerchöre; bald klang 
es ſo kräftig und ſtark, bald ſo fröhlich und heiter — die deutſche 
Sangesluſt feierte hier ein Feſt und faſt andächtig lauſchte die Menge 
dem, was ſie ſpendete. Die hohen Gäſte wurden nicht müde, das 
Arrangement zu bewundern — der Frau Kronprinzeſſin gefiel beſonders 
der dem Pavillon gegenüher errichtete roth drapirte, mit Guirlanden 
und Kränzen geſchmückte Tribünenbau für die Spielleute und Sänger, 
auf deſſen beiden Seiten die prachtvollen Fahnen und Banner der Ge⸗ 
ſangvereine geſchmackvollſt gruppirt waren. ö 
Aufs Heiterſte und Ungezwungenſte konverſirten der Kronpeinz An 
nit einzelnen Mfigiiedern des Komites, bis es Zeit 
war, an der im Greien gedeckten Tafel das Souper einzunehmen. Noch 
einen Blick warf der Kronprinz dann auf das Programm, das mit der 
Hygieig geſchmückt war, zu der ſich die Muſe des Geſanges hernieder⸗ 
läßt. Die letzte Nummer nahte, es war Zeit zum Aufbruch. Während 
der Trommelwirbel erſchallte, die Einleitung zum großen Zapfenſireich, 
durchſchritten nach mehr als zweiſtündigem Aufenthalt die hohen Gäſte 
die Reihen des Publikums, überall enthuſtaſtiſch begrüßt. Die Hoch⸗ 
rufe pflanzten ſich durch die ganzen Anlagen fort, und draußen wur⸗ 
den ſie aufgenommen von den Tauſenden, die vor dem Eingange 
33 und einen Blick in die hell erglänzenden Räume zu werfen be⸗ 
müht waren. 


Handſchuh verbunden, deſſen innere Greifflähe mit Metallfäden durch⸗ 
wirkt iſt und mit dem der Schütze ſeine linke Hand zu bekleiden hat. 
Bringt nun der Schütze das Gewehr in Anſchlag, jo flemmt ſich der 
mit Metall beſchlagene Kolben an die Bronzeſchnüre auf der rechten 
Achſel, während die linke Hand mit dem Handſchuh den Lauf umfaßt. 
Noch iſt aber der Strom nicht geſchloſſen, was erſt geſchieht, ſobald 
man mit dem Finger der Rechten den Drücker berührt. Dann geht 
der Strom vom Accumulator zur Schulter, in den Metallbeſchlag des 
Kolbens und gelangt durch einen zentralen Zapfen zum Platindraht, 
der von der Pulverladung umhüllt wird. Sodann findet der Strom 
feinen Weg durch die Patronenhülſe in den Lauf, der mit dem metall⸗ 
bunhepietien a di Hub zn d Br em Sanbicub führt ein 
in den Aermel eingenä er „elektriſchen Rocktaſche“, 
den 8 8 8 RER 
as Gewehr kann eben nur dann losgehen, wenn der jo adjuftirte 
Schütze es anſchlägt — eine Eigenſchaft, die gewiß zur Verhütung von 
Unglücksfällen nicht wenig beitragen dürfte. Die komplizirte Konſtruk⸗ 
tion des Schloſſes entfällt ganz, und ebenſowenig iſt das Spannen 
der Hähne oder Einſtellen derſelben auf die Ruhe erforderlich. Eben in 
Folge deſſen kann ein ſolches Gewehr z. B. bei Jagden ſich nicht von 
ſelbſt entladen, und alle jene Unglücksfälle, die durch Hängenbleiben 
des Drückers am Geſtrüpp oder durch eine ſtarke Erſchütterung des 
Gewehres ſo oft vorkommen, wären verbütet. Allerdings darf aber der 
Schütze den leitenden linken Handſchuh nicht ausziehen, und wenn er, 
5 b ede 1 — Aalen denähte Ban und zu⸗ 
nöpfte, würde die mit den leitenden nüren e Schuiter iſolirt 
und das Abfeuern des Gewehres verhindert. ; 
Als ein Vortheil dieſer Feuerwaffe muß es aber betrachtet werden, 
daß man die geladenen Patronen auf ihre Exploſtons⸗Fähigkeit prüfen 
kann, und zwar in folgender Art: Man verbindet den einen Pol 


ſowie den 


eines ſehr ſchwachen galvaniſchen Elementes mit dem zentralen Platin⸗ 


fe der Patrone; den andern Pol verbindet man mit der Patronen⸗ 
ülſe und ſchaltet noch eine Bouſſole dazwiſchen, welche anzeigt, ob in 
der n ein Strom zirkulirt oder nicht. Iſt der Platindraht 
intakt, ſo muß der Strom zu Stande kommen, was man an dem Aus⸗ 
ſchlage der Magnetnadel in der Bouſſole deutlich erkennt. Der Strom 
des Prüfungs⸗Inſtrumentes muß aber viel ſchwächer fein, als jener, 
den der Alkumulator liefert, damit der Platindraht nicht zum Glühen 
kommt, was eine bie 1 der Patrone zur Folge hätte. 
Für Liebhaber von Spezialitäten mag dieſe neue Feuerwaffe v 

nicht wenig Intereſſe ſein. Da ſie aber ohne den Le ann 1 nat 
Telegrapbenleitungen durchzogenen elektriſchen Rock, der den Akkumu⸗ 
lator 1185 nicht verwendbar iſt, könnte fie nur zu Jagd⸗ keineswegs 
aber zu Kriegszwecken gebraucht werden. Uebrigens lieben die wenigſten 
Jäger einen ſo „leichten * und ſeine eigentliche Verwendung 
fände das elektriſche Gewehr allenfalls auf dem Scheibenſchießſtande 
ſtatt des mit dem ſog. „Schneller“ verſehenen Stutzers. Im Allge⸗ 
meinen wird aber jeder noch jo fortſchrittöfreundliche Jäger und Schütze 
darm vorläufig doch nur u e intereſſante — Spielerei erblicken. 
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Der Trommelwirbel verhallte, die lang gezogenen Töne der Re⸗ 


5 traite verklangen, das maleſtätiſch⸗ großartige Gebet wurde geblaſen, 


das ſo mächtig ergreift, ſo erhaben zu uns ſpricht; noch ein Trommel⸗ 
wirbel — der Zapfenſtreich iſt beendet und mit ihm das Feſtkonzert. 
Noch lange, lange aber durchfluthete die Menſchenmenge, ihre Zahl 
fol ſich auf gegen 40,000 belaufen haben, die Gartenanlagen, in denen 
nun die ungariſchen Kapellen, ſowie das Orcheſter der Philharmonie zu 
konzertiren begannen. ER 8 

as Feſt war überaus gelungen und boffentlich iſt auch ſein Er⸗ 
trag, der den Sammlungen für Ischia hinzugefügt wird, ein ent⸗ 
ſprechend großer. (Nat.⸗Ztg.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


Die Eröffnung des Reichstages erfolgte durch 
den Staatsminiſter v. Bötticher: „Geehrte Herren! Seine 
Majeſtät der Kaiſer haben den Reichstag zu berufen ges 
ruht, um Ihnen den mit der königlich ſpaniſchen 
Regierung vereinbarten Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung 
vorzulegen. Eine Einigung beider Regierungen über dieſen 
Vertrag iſt erſt nach dem Schluſſe der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion zu Stande gekommen. Daß der Abſchluß 
ſich fo lange verzögerte, beruhte auf Hinderniſſen, deren Beſei⸗ 
tigung erſt in Folge längerer und ſchwieriger diplomatiſcher 
Verhandlungen gelang. Aus dem Vertrage ergeben ſich für die 
deutſche Einfuhr nach Spanien wichtige Zollermäßigungen, und 
ſeitens der Betheiligten der deutſchen Induſtrie wurde der dring⸗ 
liche Wunſch kundgegeben, daß dieſe Zollerleichterungen alsbald 
in Kraft treten möchten. In voller Würdigung der hierbei in 
Betracht kommenden wirthſchaftlichen Intereſſen haben die ver⸗ 
bündeten Regierungen es ſich angelegen fein laſſen, den zwed: 
mäßigſten Weg zu finden, um dieſem Wunſche zu entſprechen. 
Sie haben ſich dabei zu der Auffaſſung geeinigt, daß auf Grund 
diplomatiſcher Verſtändigung zwiſchen den beiden Vertragsmächten 
eine vorläufige Inkraftſetzung der vereinbarten Zollermäßigungen 
unter Vorbehalt der für die definitive Giltigkeit des Vertrags 
erforderlichen Zuſtimmungen des Bundes raths 


und des Reichstags zu geſchehen habe und daß 
für die darin liegende Abweichung von den Be 
ſtimmungen der Verfaſſung die Indem 


nität bei den geſetzgebenden Körpern demnächſt nachzuſuchen 
ſein werde. Die nachträgliche Zuſtimmung des Reichstags ſobald 
als thunlich herbeizuführen, wurde dabei von vornherein um ſo 
mehr ins Auge gefaßt, als kein Zweifel darüber beſtand, daß für 
die betheiligten Kreiſe die volle Gewißheit über die rechtliche 
Geltung des Vertrages im Intereſſe der Sicherheit ihrer geſchäft⸗ 
lichen Dispositionen von hohem Werthe ſei. Gleichwohl ſtand 
der ſofortigen Berufung der Reichsvertretung die durch die 
Jahreszeit bedingte Rückſicht auf die perſönliche Beläſtigung der 
im laufenden Jahre ohnehin ungewöhnlich in Anſpruch genom⸗ 
menen Mitglieder derſelben gegenüber, und hielt Seine Majeſtät 
Vertrauen berechtigt, 
unter den verbündeten Regierungen beſtehende Einverſtändniß 
über die Behandlung des Vertrags auch bei allen Parteien im 
Reichstage vorhanden ſein werde. Der unerwartete Umſtand, 
daß nicht nur vereinzelte Stimmen, ſondern die Organe weiter 
Kreiſe übereinſtimmend gegen die Abweichung von dem Buch⸗ 
ſtaben der Verfaſſungsbeſtimmungen Klage erhoben und dem in 
anderen Verfaſſungsſtaaten thatſächlich in Uebung ſtehenden 
Prinzip eines Indemnitäts⸗Verfahrens jede Anwendbarkeit auf 
die Reichsverfaſſung beſtritten haben, hat Se. Majeſtät dem 
Kaiſer indeſſen den Anlaß gegeben, die der ſofortigen Einberu⸗ 
fung entgegenſtehenden Bedenken zurücktreten zu laſſen. Der 
Vertrag wird Ihnen unverzüglich mit dem Antrage zugehen, 
demſelben, ſowie der erwähnten vorläufigen Ermäßigung einzel⸗ 
ner Zollſätze die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu ertheilen. Mit Allerhöchſter Ermächtigung erkläre ich 
im Namen der verbündeten Regierungen den Reichstag für 
eröffnet.“ 
Nach Verleſung der Eröffnungsrede durch den Miniſter 
v. Bötticher brachte Präſident v. Levetzow ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Eingegangen iſt der ſpaniſche Handelsvertrag und 
die Fiſchereikonvention für die Nordſee. Der Namensaufruf ers 
ab 260 Anweſende, jo daß das Haus beſchlußfähig war. Das 
Bräfium wurde auf Antrag Windthorſt's durch Alklamation 
wiedergewählt. Morgen Handelsvertrag. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 29. Auguſt. Dem Marineminiſter gingen die Prä⸗ 
liminarien des am 25. Auguſt in Hus unterzeichneten Friedens⸗ 
vertrags zu, beſagend die vollſtändige Anerkennung des franzö⸗ 
ſiſchen Protektorats über Anam und Tonkin, die Annektirung 
der Provinz Dinthuan an Cochinchina, dauernde Beſetzung des 
Forts Thuanan und der Linie Vingchna, ſofortige Rückberufung 
der nach Tonkin geſandten anamitiſchen Truppen, Wiederauf⸗ 
nahme der Geſchäfte durch die Mandarinen, Anerkennung der 
von den Franzoſen eingeſetzten Beamten. Frankreich übernimmt 
die Verpflichtung, die ſchwarze Flagge aus Tonkin zu vertreiben, 
ſowie den Handel und den Verkehr zu ſichern. 


4 —ꝛ— —t—-t—⁵T̃̃ — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Die vor einigen Tagen angekündigte Broſchüre Paul Schlen⸗ 
thers über das Berliner Schauſpielhaus liegt nun im Druck vor 
erlin, Internationale Buchhandlung). „Botho von Hülfen 
und ſeine Leute“ iſt fie betitelt, und nimmt das bevorſtehende 
5ojährige Dienftiubiläum des Generalintendanten zum Anlaß, an dem 
ag Zuſtand der Hofbühne ſcharf und ſchonungslos Kritik 
zu üben. Repertoit und Darſteller (bis herunter auf die Kleinſten) 
werden ausführlich charakteriſirt, mancherlei Schäden und Lücken aufs 
gedeckt; und für den Niedergang, in welchem ſich das Berliner Hof⸗ 
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theater befindet, wird der oberfte Leiter, Herr v. Hülſen, direkt und 
ausſchließlich verantwortlich gemacht. Denn anſtatt neben ſich, ſo 
argumenkirt Herr Schlenther, eine bedeutende dramaturgiſche Kraft zu 
ftellen, hat der Generalintendant von allem Anfang an jelbit das 
Szepter in die Hand genommen, und nur Schattenmänner ohne 
Autorität und Initiative unter ſich geduldet; ſo kam der Dilettantis⸗ 
mus zur Herrſchaft, und Zerfahrenheit und Zielloſigkeit machten ſich, 
allem ſoldatiſch ſtraffen Weſens des wohlmeinenden Leiters zum Troge, 
an künſtleriſchen Dingen heimiſch. Der Verfaſſer, ſo ſagt die „Voſſ. 
Ztg.“, der vielfach die Verhältniſſe am Wiener Burgtheater zum Vers 
gleich herbeizieht, hätte auch hier auf Wien exemplifisiven können: 
neben dem Intendanten ſtanden und ſtehen dort nacheinander die 
Direktoren Laube, Dingelſtedt, Wilbrandt, und man braucht nur gegen 
das Gewicht dieſer Namen die Namenloſigkeit der Direktoren unter 
dem Regime Hülſen zu halten, um den Unterſchied zu kennzeichnen. 
Auf alle dieſe Verhältniſſe und Mißverhältniſſe einmal in einem 
größeren Zuſammenhange hinzuweiſen, wie der dem Theater mit leiden. 
ſchaftlicher Theilnahme zugewandte Verfaſſer es gethan hat, ſcheint 
uns verdienſtlicher — wenn wir gleich nicht jedes Wort und jedes 
Urtheil der kleinen Broſchüre unterſchreiben möchten; und man darf 
Herrn Schlenther nachrühmen, daß er die vielfach peinliche Aufgabe — 
Alles in Allem — mit Zurückhaltung zu üben bemüht war. Daß die 
Getretenen getreten werden, könnte ſelbſt eine noch vornehmere, ſach⸗ 
lichere, zwingendere Darſtellung nicht verhindern; das iſt ein vhyſi⸗ 
kaliſches Geſetz, welches jeder Urtheilende ſehr ſchnell und ſehr aus⸗ 
giebig kennen lernt. Aber wer öffentlich Kunſt oder Künſte ausübt, 
muß ſich gefallen laſſen, daß, wer vorübergeht, ſeine Meinung jagt; 
und der Schauſpieler, der mit ſeiner ganzen Perſon daſteht, darf nicht 
85 wenn auch dieſe ſeine Perſon Gegenſtand der Beurtheilung 
wird. 
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Forales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Auguſt. 

— Sedaufeier. Der Ortsverband der bieſigen Ge⸗ 
werkvereine beabſichtigt, ſich Sonntag, den 2. September an dem 
Sedanfeſt zu betheinngen und ſich beim Ausmarſch dem Zuge des Land⸗ 
wehrpereins anzuſchließen. j 

V. Neues Eiſenbahnprojekt. Dem Vernehmen nach gebt die 
Regierung mit der Abſicht um, eine direkte Bahnverbindung zwiſchen 
Kreuz und Inowrazlaw herzuſtellen. Bei der hohen Bedeutung, 
welche die Eiſenbahnen in Oſideutſchland infolge der politischen Kon⸗ 
ſtellation erlangt haben, glaubt man allgemein, daß der Bau der 
Strecke ſchon in nächſter Zeit in Angriff genommen werden wird. 


th. Viktoria⸗Theater. Mit der Wiederaufnahme von Leco ca's 
„Der kleine Herzog“ in's Repertoir nach 3 jähriger Pauſe, hat man 
einen entſchieden guten Griff gethan und iſt nur zu bedauern, daß erſt 
nach verſchiedenſten nicht gerade glücklichen Anleihen bei Offenbach 
dieſe hübſche Muſik ſo ziemlich am Schluſſe der Saiſon wieder ihren 
Einzug bei uns hält. Hat die Muſik auch nicht jenen durchſchnittlich 
ſo melodiſch greifbaren populären Grundzug der „Madame Angot“, ſo 
trägt ſie auch andererſeits nicht den ſtellenweiſe nur epiſodiſchen 
Charakter jener, fie ſchmiegt ſich fortlaufend auf's geſchickteſte der 
Handlung an, iſt zierlich, grazieus und perlend, ſehr flüſſig und leicht 
in der Inſtrumentation und reich an einſchmeichelnder Charakteriſtit 
der eimelnen Situationen, die Handlung ferner iſt ſpannend, reich an 
komiſchen und heiteren Szenen und nirgends anſtößig; ſomit iſt Alles 
dazu angethan dem Werke eine noch 17 Berückſichtigung zu 
ſichern, als unſeres Bedünkens, namentlich Offenbach gegenüber zu 
geſchehen pflegt. Von einem näheren Eingehen auf das Opus ſelbſt entlaſtet 
uns ſeine mehrfache Darbietung vor 3 Jahren, wo mit Frl. Cſepscanſi in 
der Titelrolle die heitere Operette reichen und allgemeinen Beifall fand. — 
Mit der geſtrigen Geſammtaufführung konnte man recht wohl zufrieden 
ſein; es hat damit unſer Operettenenſemble noch kurz vor Schluß der 
Vorſtellungen ſeinen guten Leiſtungen eine neue beigefügt, die einiger 
Wiederholungen entſchieden würdig wäre. Vor allem gebüb 
Wolf das N üer 


Ver dienſt, die kurz zugemeſſene Dauer 0 
durch ſichtbaren Eifer und Sorgfalt der Sache möglichſt dienſtbar ge⸗ 
macht zu haben, um eine glatte. gute Aufführung zu ermöglichen. Das 
feſtlich geſchmückte Dirigentenpult und der Bewillkommungsgruß des 
Benefiziaten durch das Orcheſter galten ſomit neben dem Früheren mit 
Recht auch dem zuletzt Geleiſteten und das zablteich anweſende Publi⸗ 
kum bot einen weiteren Maßſtab für die öffentliche Erkenntlichkeit 
dafür. Von den Darſtellenden ſei zunächſt Frl. Grüner als Herzog 
von Parthenay genannt, die in Erſcheinung und Spiel wiederum ſehr 
Wohlgefälliges bot und auch geſanglich ihre umfangreiche Rolle 
mit Bravour beherrſchte. Der jungen Herzogin weiſt der Komponiſt 
merkwürdiger Weiſe nur eine ſehr ſpärliche muſtkaliſche Rolle zu, fie 
wirkt faſt nur in Enſembleſätzen mit, ja in ihrem letzten Duett mit dem 
Sera fingt fie faſt unnatürlich, die zweite tiefere Stimme; was Frl. 
iſcher bot, war wie immer hübſch und anſprechend, und ebenſo läßt 
ſich Herrn Kowacz' Leiſtung als Montlandry charakteriſiren. Herr 
Baumeiſter als Erzieher Frimouſſe verkümmerte zwar geſanglich 
das originelle hübſche Duett mit dem verkleideten Herzog im zweiten 
Akte, war aber in Mienenſpiel, Geſten und Geſammtbehaben von ſo 
urkomiſcher Wirkung, namentlich als Docent im Damenſtift, daß er 
fortdauernd recht eindringlich die Heiterkeit erregte; ihm reihte ſich 
Frau Mahr als Stiftsvorſteherin an, die gleichfalls durch treff⸗ 
liche Komik fort und fort zu reizen verſtand. Die Chöre waren 
gut einſtudirt und trugen bei ihrer zahlreichen Verwendung weſentlich 
zum Erfolge des Ganzen bei; die Geſangſzene im Stift gelang ſo 
hübſch und accurat, daß fie wiederholt werden mußte. Es war wie 
geſagt ein recht vergnüglicher heiterer Theaterabend, ehrenvoll für den 
Benefiziaten und namentlich auch ehrenvoll für den Komponiſten, 
deſſen launiges Werk geſtern recht eindringlich dafür ſprach, ſeiner 
öfters zu gedenken, als in den letzten Jahren bei uns geſchehen iſt. 

r. Im Volkstheater findet Donnerſtag, den 30. d. Mts. das 
Benefiz der beliebten iener Opern⸗Parodiſten und 
Duettiſten Frl. Biberta und Herrn Roberti ſtatt; auch tritt die 
Chanſonette⸗Sängerin Frl. Melanie zum letzten Male auf. Da über⸗ 
dies zu den bisherigen Kräften auch Herr Fialkowski, ein Spezial⸗ 
Komiker erſten Ranges, der ganz Vorzügliches leiſtet, hinzugetreten iſt, 
und das Programm für die obige Benefizvorftellung ein ſehr reich⸗ 
8 iſt, ſo wird dieſelbe demnach ſehr viel genußreiche Unterhaltung 

ieten. 

r. Witterung. Das trockene, regenfreie Wetter, welches mit dem 
18. d. M. begann, hat nicht diejenige Dauerhaftigkeit gehabt, wie die 
regneriſche Witterung, welche fünf Wochen lang, vom 13. Juli bis 
17. Auguſt d. J., gedauert hat; mit dem geſtrigen Tage ſcheint bei 
niedrigem Barometerſtande wieder regneriſche Witterung begonnen zu 
haben, und es regnete ſowohl Vor⸗ als Nachmittags, ebenſo fiel 
heute Nachmittags etwas Regen. An einem der zehn Tage mit vor⸗ 
wiegend trockener Witterung (vom 18. bis zum 27. Auguſt) hat es 
übrigens gleichfalls geregnet, nämlich am 23. Auguft. 

d. Beſitzveränderungen. Herr L. v. Gräve zu Orchowo hat von 
Herrn v. Dodynski das Rittergut Slowikowo (Kr. Mogilno), wel⸗ 
ches einen Flächeninbalt von 2000 Morgen hat, für 360,000 Mark ers 
worben. Das Rittergut Podarzewo bei Pudewitz, welches 3200 
Morgen Flächeninhalt hat, iſt aus dem Beſitz der Kaufmann Gerhardt⸗ 
ſchen Erben in den Beſitz des Herrn K. v. Sczanieeki übergegangen, 

r. Eine größere Pulverladung iſt vor einigen Tagen zu Waller 
hier eingetroffen; die Ausladung war geſtern beendet. Wie gewöhnlich, 
iſt das Pulver auf die Esplanade des Forts Winiary gebracht worden. 

r. An der St. Martinskirche, bekanntlich einer der beſuchteſten 
katholiſchen Parochialkirchen unſerer Stadt, find in den beiden letzten 
Jahren mancherlei bauliche Umänderungen vorgenommen worden. Der 
auf dem Kirchhofe iſolirt daſtehende hölzerne Glockenthurm iſt auf 
einen gemauerten, ca. 3 Meter hohen Unterbau gehoben; hinter dem 
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Hochaltar ift an die Kirche eine Sakriſtei angebaut; die beiden Haupt 
eingänge zur Kirche (von der St. Martinsſtraße und von den Nin 
hofe) find mit Doppelthüren, welche ſämmtlich nach außen ſchlagen, 
verſehen, ſo daß auch im Falle der äußerſten Ueberfüllung eine raſche 
Entleerung der Kirche ſich wird ermöglichen laſſen. Im 15. Jahr⸗ 
hundert im gothiſchen Stile gebaut, hat ſie durch ſpätere Brände und 
bei Belagerungen ſehr gelitten; von den alten Gewölben find nur 
noch die der Seitenſchiffe und des Chores vorhanden; das Mittelſchiff 
iſt ungewölbt, und in ſeinem oberen Theile, da ſich dort keine 
Fenſter anbringen laſſen, düſter; der Chor liegt nicht in der Mittel⸗ 
linie des Schiffes, ſondern biegt ſtark linker Hand ab, ſo daß alſo Män⸗ 
gel und Unregelmäßigkeiten (auch an dem hinteren Ende des füblichen 
Seitenſchiffes) überall bemerkbar find. Abgeſehen von dieſen architek⸗ 
toniſchen Mängeln macht gegenwärtig das Innere der Kirche, in welche 
neuerbings auch Gasbeleuchtung eingezogen worden iſt, mit den reſtau⸗ 
rirten Altären, den gemalten Fenſtern im Chore, den polychron behan⸗ 
delten Bildſchnitzwerken, welche die Feidensſtationen Chriſti darſtellen, 
im Vergleich gegen früher einen ganz würdevollen Eindruck. 
. Ein umgeftürzter Mehlwagen. Geſtern Vormittags wollte 
ein Knecht aus einer auswärtigen Mühle einen mit Mehl beladenen 
Wagen von der Wienerſtraße rückwärts nach dem Petriplatze ſloßen; 
dabei gerieth der Wagen ins Rollen und ſtürzte, als der Kutſcher die 
Deichſel nach rechts bog, um, ſo daß die ganze Ladung auf die 
Straße 7 ble. E 
r. Diebſtähle. Einem auf der Luiſenſtraße wohnender Arzte i 
geſtern aus unverſchloſſenem Raume ein brauner Sommer - Ueber, ieher 
geſtohlen worden. — Verhaftet wurde geſtern auf dem Zentralbahn⸗ 
bofe ein ſoeben aus Rußland angekommener Bäckergeſelle, welcher einer 
Dame aus der Taſche ibres Paletots ein Portemonnaie mit über 
7 M. Inhalt geſtohlen hat; daſſelbe wurde dem Diebe alsbald abge⸗ 
nommen und der Dame zurückgeſtellt. — Gerſtern Abends wurde einem 
Kaufmanne am Alten Markte vom Kämmereſplatze eine Kiſte mit Stärke 
in folgender frecher Weiſe geſtohlen: während der Lehrling des Kauf⸗ 
manns das Abladen der Stärke von dem auf jenem Platze ſtehenden 
Rollwagen überwachte, fuhr ein Arbeiter mit einem Handwagen neben 
den Rollwagen, ließ ſich von dem Kutſcher in ganz dreiſter Weiſe, als 
ſei er zur Entgegennahme beauftragt, gleichfalls eine Kiſte mit Stärke 
auf ſeinen Handwagen laden, und fuhr alsdann mit der Kiſte davon. 
Erſt ſpäter ſtellte ſich heraus, daß er von Niemandem dazu einen Auf⸗ 
trag an 7 150 
r. Wollſtein, 28. Auguſt. [Hopfenernte. Feuer.] Die 
Ernte des nach hier verpflanzten Saazer Hopfens hat ſeit einigen Tagen 
bereits begonnen und es fällt dieſelbe qualitativ wie quantitativ ſehr 
günſtig aus. Es finden auch jetzt ſchon Hunderte von Arbeiterinnen 
aus dem hieſigen und den umliegenden Kreiſen lobnende Beſchäftigung 
bei derſelben. Die Pflücke des heimiſchen Hopfens wird mit dem Beginn 
der nächſten Woche in Angriff genommen werden und erwartet man auch 
von demſelben einen ganz günſtigen Ertrag. — Vor einigen Tagen 
brannte die Wirthſchaft des Eigenthümers Wecke in Oberdorf Karge 
total nieder. Die ſämmtliche Ernte wurde hierbei ein Raub der Flam⸗ 
men. Es ſoll Brandſtiftung vorliegen und ſoll man der Thäterin be⸗ 
reits auf der Spur ſein. 
Pinne, 28. Auguſt. [Beränderter 
Perſonenpoſt zwiſchen bier und Poſen erhält vom 1. k. M. ab in fo 
fern einen veränderten Gang, als ſie nicht mehr um 6 Uhr 5 Min., 
ſondern erſt um 6 Uhr 15 Minuten früh von Poſen hier eintreffen, 
und auch von hier aus anſtatt um 9 Uhr 5 Min., erſt um 9 Uhr 
Minuten Vormittags in Poſen ankommen wird. Der Abgang der 
Poſt von hier um 31 Uhr Nachts und von Poſen um 125 Uhr Nachts 
ab, 8 greiſe O 
Aus dem Kreiſe Obornik, 28. Auguſt. [Die Ruhr.] Die 
Ruhrkrankheit ift an verſchiedenen Orten des Kreiſes Obornik, ie und 
dort ſogar recht bösartig aufgetreten. Demzufolge bat der Herr Land⸗ 
rath die Beſtimmung erlaſſen, daß eine allgemeine Anzeigepflicht aller 
vorkommenden Ruhrerkrankungsfälle ſtattfinden ſoll. Außerdem find 
n 2 Maßregeln zur Bekämpfung der Krankheit angeordnet 


e Birnbaum, 28. August. [Poſtverbindungen. Von 
1. September ab werden zwiſchen en und Bote is zwei 


Perſonenpoſten verkehren. Dieſelben werden von hier um 8 Uhr 35 
Minuten früh reſp. 3 Uhr 35 Mn. Nachmitt. und von e um 
9 Uhr 40 Min. Vormitt. reſp. 6 Uhr 30 Min. Nachmitt. abgelaſſen 
werden und die Tour in 30 Minuten zurücklegen. Die bisherige täg⸗ 
lich einmalige Perſonenpoſt wird rende 

2 Witkowo, 28. Auguſt. [Bezirkslehrer⸗Konferenz. 
Perſonalien.] Am vergangenen Donnerſtage waren ſämmtliche 
evangel. Lehrer aus den drei Parochien Tremeſſen, Szylowiec und 
Witkowo hierſelbſt zu der diesjährigen Vezirkslehrer⸗Konferenz verſam⸗ 
melt. Lehrer Hoffmann aus Wulka hielt mit den Schülern der erſten 
und zweiten Abtheilung eine Probelektion über die Jugend Luthers ab. 
Darauf folgte ein Vortrag des Lehrers und Kantors Ziemte von hier 
über das ihm geſtellte Thema: „Das Ameiſenbüchlein von Salzmann 
oder die allgemeinen Grundzüge der Pädagogik.“ Lehrer Riemer aus 
Tremeſſen veferirte über den Handfertigkeitsunterricht in der Volks⸗ 
ſchule. An jedem dieſer Vorträge ſchloß ſich eine recht lebhafte De⸗ 
batte. Erſt nach 3 Uhr erreichte die Konferenz ihr Ende. Auf Wunſch 
des Vorſitzenden wurden darauf noch einige Geſänge unter Leitung des 
Herrn Ziemke vorgetragen. — Zum Lokal⸗Schul⸗Inſpektor über die hie⸗ 
ſige vierklaſiſge katholiſche Schule iſt der königl. Diſtriktskommiſſarius 
Herr Pape von hier ernannt. — Der Lehrer Schünke zu Buchfelde iſt 
in Folge feiner Krankheit vom 1. d. Mts. ab penſtionirt Das ihm ges 
währte Ruhegehalt beträgt leider nur 450 Mark. Die Verwaktung der 
Stelle iſt vorläufig dem Schulamts⸗Kandidaten Thurmann bis auf 
Weiteres übertragen worden. N 
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+ Strzalkowo, 28. Auguſt. [Sedanfeier. Berfonalien 


Pilgerreiſe.] Allgemein iſt man hier mit der Vorbereitung zur 
würdigen Feier des Sedantages beſchäftigt. In den beiden hieſigen 
Elementarſchulen ſollen die Schulfeierlichkeiten ſchon am Tage zuvor 
ftattfinden. — Der Fußgendarm Wieczorek zu Zerkow iſt an Stelle des 
verſtorbenen Gutsbeſitzers v. Bröckere zu Kamin für die aus den Ort⸗ 
ſchaften Kamin, Klichow und Ludwinowo gebildeten Viehreviſionsbezirk 
zum Viehreviſor ernannt worden. — An dem heutigen Tage paſſirte 
eine kleine Karawane Gläubiger den hieſigen Ort, welche nach Czen⸗ 
ſtochau zum Ablaß pilgern. Unter den Pilgern ee ſich auch 
einige Blinde und Lahme, die am Wallfahrtsorte Heilung erwarten. 
Schneidemühl „ Auguſt. [Lehrer ⸗ Konferenz. 
Sammlung für Ischia. Sedanfeier.] Heute hielt der 
Kreisſchulinſpektor Superintendent Grützmacher mit den Lehrern der 
hieſigen evangeliſchen Vollsſchule eine Konferenz ab. Den erſten 
Gegenſtand der Beſprechung bildete die bevorſtehende Lutherfeier und 
wurde ſchließlich ein Komite gewählt, welches ein Feſtprogramm auf⸗ 
ſtellen und in der nächſten Konferenz zur Genehmigung vorlegen joll. 
Sodann wurde eine Debatte über die zu gründende dreiklaſſige ſogen. 
„Nebenſchule“ eröffnet. Die evangeliſche Volksſchule beſteht ſ 3. aus 14 
Klaſſen mit 12 Lehrern und 948 Kindern. Nach der von den Lehrern 
aufgeſtellten Liſte ſollen von dieſen Kindern 184 der Nebenſchule übers 
wieſen werden, ſo daß ſich die Zabl jener Klaſſen auf 12 ermäßigt, 
welche von 10 Lehrern verwaltet werden könnten, wogegen in der 
Nebenſchule 2 Lehrer unterrichten ſollen. Wenn ſchon die Vertheilung 
der Unterrichtsſtunden bei 15 Klaſſen auf die vorhandenen 12 Lehr⸗ 
kräfte Schwierigkeiten verurſachen werden, fo wird dies noch in er⸗ 
höhtem Maße in 12 fl auf die Lokalitäten der Fall ſein. Das Schul⸗ 
gebäude hat nur 12 Klaſſenzimmer, die allerdings bei Kombination 
einiger Klaſſen und bei verkürzter Unterrichtszeit die dann beſtehenden 
15 Klaſſen aufnehmen könnten. Doch was wäre damit der Anſtalt 
genützt? Auf der einen Seite wird ein Uebelſtand — der unregel⸗ 
mäßige Schulbeſuch — beſeitigt und auf der andern Seite ein anderer 
noch viel größerer Uebelſtand — Ueberfüllung der Klaſſen bei ner⸗ 
kürzter Unterrichtszeit — herbeigeführt. Wenn aber za? Mitt der 


Bat: Ba 


Dation zu ſchreiten, denn eine neue Einzahlung auszuſchreiben, würde 


Errichtung einer Nebenſchule wirklich ſegensreich für unſere evangelische 


Volksſchule fein ſoll, ſo muß vor allen Dingen für genügende Lehr⸗ 
kräfte und auch für die nöthigen Lokalitäten Sorge getragen werden. 
Ein Sparſyſtem auf Koſten der Lehrer und Schüler einführen, iſt ein 
verfebltes. Es wird daher wohl nichts anderes übrig bleiben, als an 
den Schulvorſtand, der ja aus einſichtsvollen und verſtändigen Män⸗ 
nern beſteht, heranzutreten und denſelben um Bewilligung von Mitteln 
anzugehen oder das ganze Projekt aufzugeben. Nach Schluß der Des 
batte wurden Lehrer Ütecht mit der Anfertigung eines Stunden⸗ 
planes und Lehrer Glimm mit der Bearbeitung der Klaſſenfrage bes 
auftragt und ſoll in einer etwa in 14 Tagen anzuberaumenden Kon 
ferenz über dieſen Gegenſtand weiter beratben werden — Zur Samm⸗ 
lung von Gaben für Ischia bat ſich auch hier ein Komtte gebildet. 
welches bei der Reichsbanknebenſtelle dem Poſtamte und auf dem 
Bahnhofe Sammelſtellen errichtet hat. — Die Sedanfeier wird in 
dieſem Jahre in den hieſigen Schulen in üblicher Weiſe am 1. Sep⸗ 
tember, das eigentliche Volksfeſt dagegen am 2. September ftattfinden. 
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Landwirthſchaftliches. 

Thorn, 28. Auguſt. Ein recht erfreuliches Bild landwirthſchaft⸗ 
licher Thätigkeit hatten wir geſtern auf der Bodauftion bei Herrn 
Rittergutsbeſitzer Wegner in Oſtaſzewo. Die dort bei lebhafter 
Konkurrenz ſchnell vergriffenen 56 Böcke waren faſt durchgängig Pracht⸗ 
exemplare, die jeden Kenner mit Bewunderung erfüllten: hervorragend 
durch ihre großen Figuren, breiten, ſchönen Körperformen und aute 
Wolle — fo rechte Vertreter der jegt überall durchgedrungenen Merino- 
Precos-Richtung. Die erzielten Preiſe gaben, wie voraus zuſehen 
war, auch vollen Beweis, wie ſehr die Käufer den Werth 
der Böcke ſchätzten. Es kam durchſchnittlich jeder Bock auf nahezu 
280 Mk. Der böchſte Preis für einen Bock war 835 Mk. Sehr 
intereſſant war es uns, zu erfahren, daß ſogar ein Vertreter einer über⸗ 
ſeeiſchen Firma 6 Böcke zu hohen Preiſen ankaufte die er ſofort nach 

mburg abſandte, um ſie von dort an ihren Beſtimmungsort, wo 

ſtaſzewoer Böcke auch ſchon als praktiſch und werthvoll bekannt find, 
zu expediren. So gehen alſo jetzt ſchon Zuchtthiere aus unſerer Provinz 
nach anderen Welttheilen zur Verbeſſerung der dortigen Heerden Gewiß 
ein anerkennenswerther Fortſchritt! (Graud. Gef.) 


Staats: und Volkswirthſchafl. 

* Rabatt⸗Spar⸗Auſtalt. Die Ende voriger Woche in Berlin 
abgehaltene zweite ordentliche General⸗Verſammlung ſollte über Statut: 
änderungen beſchließen, weil in der am 2. Juni abgehaltenen erſten 
General⸗Verſammlung, in welcher derſelbe Gegenſtand bereits auf der 
Tagesordnung geftanden batte, das nach den Statuten erforderliche 
Kapital, $ aller ausgegebenen Aktien, nicht vertreten geweſen iſt. Wie 
die „Voſſ. Itg.“ berichtet, wurden nach kurzer Debatte die vorge⸗ 
ſchlagenen Statutenänderungen genehmigt und die ordentliche General⸗ 
Verſammlung geſchloſſen. Hierauf wurde nach kurzer Zwiſchenpauſe 
die außerordentliche General Verſammlung eröffnet und ſofort in die 
Tagesordnung, Bericht des Vorſtandes über die gegenwärtige Lage der 
Geſellſchaft und Antrag auf Liquidation der Anſtalt, eingetreten. Herr 
Neumann berichtete, daß per Monat die Unterbilanz ſich auf rund 
2000 M. ſeit Anfang 1883 beliefe und ult. Juli cr. 13,896 M. betragen 
habe, hierzu treten noch 14,376 M. rückſtändige . ſo daß 
von dem 40,000 M. eingezablten Kapital nur noch 12,000 M. vorhan⸗ 
den ſeien. Es wurde weiter konſtatirt. daß trotz fortdauernder Zunahme 
der Mitgliederzahl der Abſatz von Rabattſcheinen fortdauernd im Sinken 
begriffen ſei; im Januar 1882 habe jedes Mitglied durchſchnittlich 28 
Mart Rabattſcheine per Monat abgeſetzt, im Januar 1883 nur noch 
6 M. 30 Pf. Der Gewerbeſtand namentlich in Berlin ſei trotz größter 
Mühe für die Rabatk⸗Spar⸗Anſtalt nicht zu gewinnen geweſen, und 
bliebe nichts weiter übrig, als jetzt, wo es noch Zeit ſei, zur Liqui⸗ 
keinen Erfolg haben, weil die Stimmung der zahlungsfähigen Aktio⸗ 
näre eine vollſtändig ablehnende ſei. Nach ziemlich lebbafter Diskuſſion, 
in welcher man der Verwaltung heftige Bormürfe machte. wurde die 


Ligulidation der Geſellſchaft mit 133 von 170 abgegebenen 
Stimmen beſchloſſen. : e 
n Zuckerfabriken. Die Geſchäftsreſultate der bis etzt im Be⸗ 
triebe befindlichen 11 Zuckerfabrifen Weſtpreußzens für die Cam⸗ 
pagne 1882/83 liegen nunmehr ſämmtlich vor. Danach hat eine Fabrik 
(Dirſchau) es bis auf 50 Prozent Dividende gebracht, es folgen zwei 
(Prauſt und Bahnhof Marienburg) mit je 15 Prozent Dividende, ſo⸗ 
dann Lieſſau, die ältefte Fabrik in unſerem Nordoſten, mit 12 Prozent, 
Neuteich mit 10 Prozent, Tiegenhof und Kulmſee, die größefte der 11 
abriken, mit je 6 Prozent, Altielde, Pelplin und die neue Fabrik zu 
obbowitz mit je 5 Prozent Dividende. Am ſchlechteſten iſt die Fabrik 
zu Mewe im letzten Geſchäftsſahre fortgekommen, welche keine Dividende 
zu gewähren vermag, da ſie die Campagne 1882/83 mit einer Unter⸗ 
bilanz von 41.000 M. abſchloß. Eine Reihe von Betriebsſtörungen. 
einzelne Mängel in der maſchinellen Einrichtung und verſpäteter Ber 
inn der Campagne ſollen dies ungünſtige Reſultat herbeigeführt 
aben. Im nächſten Jahre ſoll der Betrieb jedoch in verſtärktem Maße 
fortgeführt werden, da ca. 450,000 Zentner Rüben zu verarbeiten ſein 
werden. Man bofft alsdann einen günſtigen Abschluß zu erzielen. 
Mit der nächſten Campagne dürfte übrigens die Zahl der im Betriebe 
befindlichen weſtpreußiſchen Fabriken ſich auf 15 fleigern. g 
„ Lütticher 100 Fr.⸗Looſe de 1874. 35. Verlooſung am 16. 
Au 5 25 Auszahlung vom 2. Januar 1884 ab bei der Stadtkaſſe 
zu ich. 


à 1000 Fr. Nr. 164121. 


123276. 

A 200 Fr. Nr. 57992 86735 110658 142918 148549. 

A 150 Fr. Nr. 4245 7636 11031 700 13929 23609 36316 779 
37174 53736 61205 73311 77667 758 86039 111776 116018 118778 
835 120074 284 123343 135221 137578 148762 151842 154661 
157677 163304 166304. 

a 100 Fr. Nr. 133 518 911 — 1095 667 756 2369 706 740 904 
918 984 3065 501 807 971 4027 123 348 508 868 983 5322 6152 
163 634 715 767 884 886 7061 78 249 267 290 379 447 8218 307 
427 520 700 760 9106 — 10185 566 648 783 803 11275 609 12885 
13858 898 14220 249 520 759 15240 469 994 18650 753 19637 
746 797 819 — 20083 516 847 920 21482 539 640 932 22070 214 
595 962 965 23375 511 644 24072 431 438 761 865 915 936 
25092 241 579 910 953 977 26025 397 504 564 951 27053 933 
28323 435 552 704 756 29465 940 — 30911 31144 221 424 531 919 
32350 473 33065 114 686 796 34579 828 929 35610 641 664 799 
927 36213 267 37232 482 872 38076 224 655 987 39854 — 40101 
675 865 927 41018 197 710 864 42037 91 148 177 488 43139 164 
373 598 44052 108 659 45015 601 623 874 989 46080 465 470 642 
874 47599 727 48427 783 49369 827 906 — 50063 99 221 487 569 
813 51247 530 916 52406 53114 973 54142 194 579 55247 594 774 
56455 467 575 968 57599 708 938 58360 527 742 59385 818 — 
60225 61327 338 556 62004 63286 841 64382 426 631 677 841 
65297 637 801 974 66367 534 557 616 748 958 67217 282 68049 
112 69080 181 433 594 600 964 — 70111 307 691 71352 482 568 
807 851 938 72312 410 536 73059 98 597 598 820 984 74260 842 
860 990 75765 76669 813 77162 575 647 662 946 78459 900 927 
79791 — 80267 740 81128 487 803 841 82042 644 944 967 83061 
587 708 856 930_ 84057 142 232 351 864 865 961 85395 611 644 
86049 236 248 675 954 87029 78 557 88012 664 903 89388 — 
90822 839 91165 267 877 92181 713 93537 945 94172 209 214 272 
417 95118 658 96116 211 278 342 349 464 561 924 97462 531 609 
954 98663 754 99142 340 796 850 925 — 100147 513 635 859 
101686 102167 269 103047 196 538 593 747 104095 649 945 105025 

27 492 747 106550 107494 108058 147 215 771 947 109490 — 
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110335 376 462 589 613 652 924 111682 112593 113523 686 114424 
116025 150 262 312 422 565 988 117027 90 840 118030 99 136 421 
119242 707 944 — 120019 355 454 814 121777 850 


132117 429 509.733 840 931 133382 847 134144 
135818 136006 595 960 137210 436 499 562 589 138135 871 954 
989 — 140595 596 602 657 680 682 141608 668 142898 144554 587 
698 708 984 145308 440 441 538 552 935 948 146273 682 699 
147338 360 692 705 833 883 148374 447 877 149397 896 938 — 
150427 476 558 675 802 883 151412 621 662 153877 154632 805 
822 155116 156083 383 583 157495 158978 159123 241 571 632 — 
160020 153 195 390 434 489 497 161057 457 495 682 765 897 
162167 377 464 565 648 739 871. 163399 439 907 164035 114 567 
165068 342 458 526 166283 475 500 167558 664 168619 169641 696 
829 994 — 170028 126 233 412 619 815 887 927 171156 197. 


EN LEAD EEE RETTET TE) e eee eee ET REES, 
Produkten und Börſenbericht. 

Leipzig, 28. Auguſt. [Produkten⸗ Bericht von Der 
mann Jaſtrow.] Wetter: Schwül und regneriſch. Wind: SW. 
Barometer, früh 27,8“ Thermometer, früh + 15°. 

Weizen ver 1000 Kilogr. Netto matt, loko hieſiger alter 180—198 
M. bez. u. Br., neuer 190—198 M. bez. u. Br. do. ausländ. 200—225_M. 
bez. u. Br. — Roggen per 1000 Kilo Netto matt, lolo biefiger 
alter 145—168 Mark bezahlt und Br., do. neuer trockener 165—170 
Mark bezahlt und Brief, do, fremder 155—170 Mark bez. u. Br. — 
Serite per 1000 Kilo Netto loko Brauwgare 150-190 M. 
do. 190 — 200 Mark bezahlt, do. gering 
per 50 Kilo Netto loko 


bezahlt, do. f 
kuchen pr. 100 Kilo 


per 
uguſt 68,0) M. Br., per September⸗Oktober 68,90 M. Br. — 
per N 


10,00 bis 11,00 M. — W i per 100 u Sack Nr. 
Y 
— Roggenkleie ver 100 Kilo exkl. Sad 12,00—12,50 M 


Vermiſchtes. 

* Eine der originellſten Berliner Fortbildungsanſtalten iſt 
wohl die Plättſchule in der Naunynſtraße. An mehreren Abenden der 
Woche, fo erzählt der „B. B C.“, verwandelt ſich die Turnhalle der 
dortigen Gemeindeſchule in einen Raum, in welchem edle Weiblichkeit 
mit Plätteiſen und Stärkebeutel hantirt und unanſehnlichen Mäſche⸗ 
ſtücken ein herrlicher Glanz verliehen wird, fo daß fie „wie neu“ aus⸗ 
ſehen. In allen Lebensaltern des weiblichen Geſchlechts giebt es Mäd⸗ 
chen oder Frauen welche den Drang baben, noch etwas zu erlernen, 
geſchäbe dies auch aur der Noch geboren, nicht dem Eigenen Triede 

o finden wir denn unter den Schülzsinnen des Fräuleins Waaſer — 
der Leiterin dieſes Fortbildungskurſus — Mädchen, welche ſoeben kon⸗ 
firmirt worden find, und Frauen oder Wittwen in den vierziger Jahren, 
und ebenſo find fait alle Stände vertreten. In einem beſonders kon⸗ 
ſiruirten, mit feuerfeften Steinen ausgefütterten kleinen Blättofen, der 
in einer Ecke jener Turnhalle untergebracht iſt, glüht das Kohlenfeuer 
und in ihm die Bolzen, deren ſtärkeres oder geringeres Glühendſein für 
die Bearbeitung der verſchiedenen Wäſchearten ſehr wichtig iſt. Eine 
große Anzahl einzelner Plättbretter iſt auf Böden in der Halle auf⸗ 
geſtellt und die „Schülerinnen“ erproben hier ihre Kunſt an mitgebrachten 
Wäſcheſtücken. Gegen 7 Uhr beginnt der Unterricht im Stärken und 
„Einſprengen“, dann beginnen die Plätteiſen ihr ziſchendes Werk und 
bis 9 Uhr ſind aus den formloſen Wäſcheklumpen geplättete Stücke 
entſtanden. Wie werthvoll für gewiſſe weibliche Kreiſe der Bevölkerung 
ſene Fortbildungsſchule iſt, in welcher auch Maſchinennähen, Zuſchnei⸗ 
den und andere weibliche Arbeiten gelehrt werden, beweiſt ihre Fre⸗ 
quenz. Die Honorare, welche die Schülerinnen zahlen, find nur gering. 
Die Anſtalt erhält einen ſlädtiſchen Zuschuß, beſteht aber ſonſt nur 
a erg Mittel, welche das Komite beſchafft, dem fie ihr Entſtehen 
verdankt. 

* eber das deutſche Reichswaiſenhaus in Lahr, über die 
Geſchichte und Entwickelung dieſes ſchönen Werkes der Menſchenliebe 
und Barmherzigkeit giebt ein ſoeben erſchienener „Fechtſchulkalender, 
herausgegeben von der General⸗Fechtſchule in Lahr“ Auskunft, während 
ein hübſches Farbendruckblatt von Profeſſor Aale Scheuren das 
berrlich gelegene Gut Altvater vor Augen führt, welches für genannten 
Zweck erworben worden iſt. Die General⸗FJechtſchule in Lahr wurde 
erſt vor wenig Wochen gebildet und hat ſich zunächſt die Vollendung 
des Lahrer Reichswaiſenhauſes und feine pekunſäre Sicherſtellung zum 
Ziele geſetzt. da bei den Vorgängen in der Magdeburger Reichsober⸗ 
ſechtſchule und bei der Stellung, welche die Leiter derſelben dem Lahrer 
Verwaltungsrath gegenüber einnehmen, es zweifelhaft erſcheint, ob die 
nach Magdeburg fließenden Gelder ferner dem Lahrer Relchswaiſenhauſe 
zugewendet werden. Die Lahrer Generalfechtſchule ſoll übrigens kein 
Vorgehen gegen die Magdeburger Reichsoberfechtſchule bedeuten. denn 
ſie erkennt bei den ſich ihr anſchließenden Schulen die von Magdeburg 
verliehenen Grade der Fechtmeiſter, Oberfechtmeiſter ꝛc. an und berück⸗ 
ſichtigt bei ihren Ernennungen alle ſeitherigen Leiſtungen. Die Be⸗ 
theiligung an der Generalſechtſchule, deren Beſtrebungen ſich ſelbſt 
einige Mitbegründer und bisherige Vorſtandsmitglieder der Reichs⸗ 
oberfechtſchule bereits angeſchloſſen haben, ift eine fo lebhafte, daß fie 
außer der Rückzablung der ihr zum Betrieb aus den Sammlungen 
des Hinkenden Boten vorſchußweiſe zur Beftveitung der Porto⸗ und 
Verſendungskoſten übergebenen 600 Mark auch bereits mit Ablieferung 
nambafter Beträge an den Verwaltungsrath beginnen konnte, und ift 
die Hoffnung berechtigt, daß das Eröffnungsfeſt auf P aer 125 5. 
begangen werden kann. Erſt dieſer Tage ſandte Se. k. 9. der Groß⸗ 
herzog von Baden 400 M., um dem Unternehmen dadurch ſeine hohe 
Anerkennung zu bekunden. Der bis fetzt geſammelte Fond beträgt 
124.000 M. und iſt, ſoweit er nicht zur Zahlung auf das angekaufte 
Gut (38,500 M.) verwendet wurde, in ſicheren Skaatspapieren bei der 
Reichshauptbank in Berlin und bei der e Lahr hinterlegt. Es 
verdient wohl bervorgehoben zu werden, daß der Verleger des Hin⸗ 
kenden Boten, der dem von ihm zuerſt angeregten Unternehmen des 
Reichswaiſenhauſes ſchon fo erhebliche Opfer gebracht hat, der General 
ed HERR. en Druck ihres Ausrüftungsmatertals, wie der 

itgliedskarten, Diplome, Urkunden. Zirkulare 2c. unentgeltlich liefern 
wird, derſelbe hat auch der Reichsoberfechtſchule in Magdeburg ſ. 3. 
ſchon zablreiche Holzſchnitte und erzählende Beiträge ohne jede Ent⸗ 
ſchädigung zur Benützung überlaſſen. Der Gedanke der Errichtung 
eines Neichswaiſenbauſes in Lahr bat bei ſeinem erſten Bekanntwerden 


überall freudige Zuſtimmung, willige Serzen und Hände gefunden: 
wir vertrauen mit Zuverficht, daß die Freunde der Sache das der Ver⸗ 
wirklichung nahe gerückte Werk heute mit erhöhtem Eifer und neuem 
Muthe unterſtützen werden. Die endliche Vollendung und die mit der⸗ 
ſelben beginnende ſegensvolle Wirkſamkeit deſſelben wird gewiß allen 
N reichen Lohn für ihre Opfer an Zeit, Mühe und Geld 
gewähren. 

* Aus Staßfurt erhält ein Berliner Blatt zu dem auch von uns 
reproduzirten Artikel über die von dem Salzbergwerk drohenden Gefah⸗ 
ren eine Zuſchrift von der königl. Berginſpektion folgenden Inbalts: 
In dem Artikel iſt manches Zutreffende, aber auch manches Irrthümliche 
enthalten. Ohne auf alle Einzelheiten einzugehen, ſei zur Steuer der 
Wahrheit nur Folgendes bemerkt: Im königlich preußiſchen Salzwerk 
8 Staßfurt ſind, wie die fortgeſetzt ermöglichte Kontrolle über alle in 
Betracht kommenden Theile des Grubengebäudes erweiſt, Pfeilereinſtürze 
irgend welchen Belanges, vollends ſolche, welche Erſchütterungen oder 
doch i nene der Oberfläche herbeigeführt hätten, weder in früherer 
noch ifl neuerer Zeit erfolgt. Vorausſichtlich werden dieſelben auch 
überhaupt ausbleiben, da in dem älteren Felde, dem einzigen, wo fie — 
in geringfügigem Umfange — an fi nicht ganz unmöglich wären feit 
geraumer Zeit nachträglich Verfüllungsarbeiten in großem Maßſtabe 
vorgenommen werden, die der Vorausſicht nach rechtzeitig ihren Zweck 
erfüllen werden. In den neueren Feldestheilen des königlichen Salz⸗ 
werkes werden ſeit Jahr und Tag ausſchließlich Abbaumethoden ange⸗ 
wendet, bei welchen die hergeſtellten Hohlräume ſofort wieder ausge⸗ 
füllt werden, eine Bruchgefahr alſo überhaupt nicht eintreten kann. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Aitibeilungen und Jufercie 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. September 1883. 


(Zufanmmengeftellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen. 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. e 


Vorm. 11 Uhr, Grundſt. Nr. 20 
) Am 11. Sept., Vorm. 
9 Uhr, Grundſt. Nr. 10 Bromberg, Johannisſtraße. Nutzungswerth 
1139 M. — 5) Am 11. Sept., Vorm. 19 Uhr. Grundſt. Rer. 109 
Bromberg, Danzigerſtraße. Nutzungswerth 299 M. m 11. 
Sept., Vorm. 11 Uhr, Grunpſt. Lochowo Nr. 153. Fläche 1 Heft. 
9 Ar 30 O.⸗Mt. Reinertrag 7,26 M. Nutzungsw. 45 M. 
Amtsgericht Czarnikau. Am 12. Septbr., Vorm. 
94 Uhr, das in Cz. Hammer belegene, den Eigentbümern Johann und 
Erneſtine geb. Schelm⸗Heckenberg'ſchen Eheleuten zu Hammer gehörige 
Bauergut mit einem Flächeninhalt von 20 Hekt. 84 Ar 90 Q.⸗Stab, 
en ae von 21,42 Thlr. und einem Nutzungswerthe von 
ark. 
Amtsgericht Inowrazlaw. 1) Am 4. Sept, Vorm. 
10 Uhr, Grundſt. Nr. 19 Minuthsdorf. Fläche 4 Hekt. 38 Ar 10 
Q.⸗Mt. Reinertrag 25.65 M. Nutzungswerth 36 M. 
13 nal .. 148 Kohler 1 Emile 
) r, Bürgergrundſt. Bl. Nr. obſens. Nutzungswerth 135 M. 
Bein de 1 M. ? RT 8. ® 5 
mtsgeri ogilno. m 5. Septbr. Vorm. 
10 Uhr, Häuslergrundſtück Bl. Nr. 3 Ludkowo. Bu 1 Heft. 41 Ar 


70 Q.⸗Mt. Reinertrag 23.49 M. Nutzungsw. 69 M. 
Amtsgericht Natel Am 11. Sept, Vorm 11 Ubr, 
108 = Ni. 34 Altſtadt Nroiſchen. Kreis Wirſit. Nuyungäwerto 


Amtsgericht Wirſitz. Am 4 Septbr., Vormitt. 
10 U br, Käthnergrundflück Bl. Nr. 15 B zu Jabwiga. Fläche 5 Hekt. 


f ch 
Nr. 55, Schocken. 
FF T(.ͥ 0 ³˙Ü.i GE BE NEE ET EAST 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 27. bis 28. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Herm. Nöhrling XIII. 3355, kieferne Bretter, Schulit⸗Berlin. 
Friedrich Wernicke I. 17,034, Schaalbretter, Scculth⸗ Magdeburg. 
Poſeß Küntze I. 11.954, Melaſſe, Kruſchwitz⸗Danzig. Heinrich Müller 

. 17,260, kieferne Bretter, Schulig-Berlin. Wilhelm Schäfer I. 11,445, 
Steinkohlen, Danzig⸗Nakel. Auguſt Hoffert IV. 574, leer, Berlins 
Bromberg. Theodor Krupp, V. 544, Roheiſen, Danzig⸗Bromberg 
(2. Schleuſe). 2 5 

olzflößerei. 


An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Touren Nr. 270,271, 272 
und 273 J. Kretſchmer⸗Bromberg ſind abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: Touren Nr. 269 und 274 Habermann 
und Moritz⸗Bromberg für Laufer und Schapira⸗Brody. 
An der 9. Schleuſe. Von der Weichſel: Touren Nr. 257, 258 
= - 262 Groch für Pohl, Friedemann, Engelmann und Th. Franke 
euſen. . ; 
Netzbrücke bei Weißenhöhe, 27. Auguſt. 
Eu find hier abgeſchwommen: Von Touren Nr. 227 und 228 
. Schulz für Peip 265 Schützen; Tour Nr. 229 C. Groch für 
eip 71 Schützen; Touren Nr. 221, 223 und 231 Habermann und 
Moritz 411 Schützen; Touren Nr. 234 und 235 Milling für Luke 
Stolz 8 Schützen. 


Nörſen- Telegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 29. Auguft. (Telegr. Agentur.) 


3 Not v.28. 
— Ruß zum Denk Du! 57 40| 57 40 
6. Bod.⸗Kr. Pibb. 86 2585 80 


s. Präm⸗Aul 1866132 40132 


ot. v. 
1 St.⸗Pr. 100 — 100 
els⸗ Gn. „ 85 501 8 
alle Sorauer⸗ „114 40114 25 
for. Südbahn St A134 25 132 75 


Kronpr. 9 
e 
ngar 5 
0 4% Goldrente 75 100 75 30 


oſener Spritfabrik 80 50 80 50 
Nelg sang 151 —151 — 
Deutice Bank Akt. 151 50151 75 
do. DistontoRommanbit195 101196 10 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 93 60] 93 75] Königs⸗Laurahütte 135 25135 75 
D 1880 72 50 72 60 Dortmund. St.» Br. 97 50 97 25 


1 
Nachbörſe: Franzoſen 542 — Kredit 505 — Lombarden 
126 25129 40 


Galizier. .A. Ruſſiſche Banknoten?02 25 
Pr. Toniol. 4 Anl. 102 10102 — . al. Anl. 1871 87 50 
dae Pf Briefe 101 20 101 30 2 


5% Pfandbr 62 90 
olener Kentenbriefel Kan e 55 3 
eſter. K 502 
Staatsbahn 


fier. Banknoten 171 30171 30 50 
Deiter. Bolbrente 84 90) 85 — 543 —1548.,50 
1860er Looſe 119 80119 75 Lombarden 20 N 


aliener 9) 80 91 —| Bonpit, matt 
Num 6 Anl. 1880108 75103 75 


a 


A 7 
Bekanntmachung. ane db werde ieh Gre Dith Sieferungsgefäfl. 


eitag den 31. d. Mts. ſollen Gerberſtraſte 5 parterre 


Poſen⸗Arenzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | 


Die Herren Aktionäre der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


Cognac)”. 
der 


” nde 8 Jemen 0 e A e ie Eleeit: „ B poet· Comp. für Deutfchen ſchaft werden hierdurch zu einer 
r Vormittags ab beim Poſt⸗ enfilien, 1 Quantität Streich⸗ großer Auswahl zu jeder beliebigen Cognac, Höfn a. Rh., ; ; E 
hausbau abgängig gewordene alte hölzer, Moſtrich ꝛc. zwangs⸗ Zelt zu ſoliden Preiſen bei 1 7 r gen e, Außzerordentlichen General Verſammlung auf 


frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger als 


Mittwoch, den 26. September d, J., 
Vormittags 11 Uhr, 


haben. Für Reellität wird garantirt. 


weiſe, und demnächſt ver⸗ 
H. Wuttke, 


Bantheile — Fenßer, Thüren, de 
ſchiedenes Mobiliar freiwillig 


Mauerſteine ꝛc. — öffentlich meiſt⸗ 


ag 1 on m 8 0 Kaplewe bei Herrnfadt, französ. Erzeugnis gleicher Qualit. im Lambert'ſchen Saale zu Polen (Kleine Ritterſtraße) eingeladen. 
deren Bedingungen werden im Vers f e — _Babnft. Ramitib. ____| Probekisten, enth. $ Fl. v. 4 Gegenſtand der Verhandlung zit: i 
aufs» Termine bekannt gemacht OGerichtsvollzieber in Poſen. Sängeran (jrüber Piwnice) Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 die Berathung und Beſchlußfaſſung über den mit der 


Königlichen Staatsregierung abzuſchließenden Vertrag wegen 
Erwerb des Poſen⸗Creuzburger Eiſenbabnunternehmens 
durch den Staat, die Auflöſung der Geſellſchaft und die 
3 zwiſchenzeitige Abänderung des Geſellſchafts⸗ 


atuts. 

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur die jenigen 
age berechtigt, welche ſpäteſtens 10 Tage vor der Verſammlung 
ihre Aktien 
bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Poſen oder 

„Herrn S. Bleichroeder in Berlin 

. u. . E56 5 

Br Behrens u. ne |; 

„der Norddeutſchen Bank in Hamburg, < 

„ „Breslauer Diskontobank Friedenthal u. Co. in Bredlan, 
„ „ Kreiskommunalkaſſe des Kreiſes Schildberg in Kempen, 


bei Thorn, Weſtoreußen. franco zu Diensten. 

Die dies jährige XVII. Bock Vertreter für die Kreise Grätz 
Auction über ca. 70 St. Ram-|und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, 
bouillet⸗Vollblutböcke findet ſtatt dor auch Lager unterhält. 


Vertreter für Kostrzyn u. Um- 

am 3. September, dene Herr f. Ke 
Nachm. 2 Uhr. erkaufsstelle Wresohen 
Abſt. ſ. Deutſches Heerdbuch uad Umgegend bel Herrn Max 

Band III p. 128 u. Bd. IV p. 157. Heimann, Wreschen 

Nach der Bock⸗Auction kommen Weltere Verkaufsstellen werden 
10 St. 8—18 Monate alte holl. gern unter günstigen Bedingun- 
Bullen (Amſterdamer Race) zum gen vergeben. 


Verkauf. J. Meister. 


werden. 
Poſen, den 28. Auguſt 1883. 


Der Kaiſerliche Ober⸗ 
Pofſtdirektor. 
Tybusch. 


Steckbriefs⸗Erneuerung. 


Der von dem Königlichen, Amts⸗ 
18 zu Poſen in Nr. 811 pro 
882 binter der unverehelichten 
Emilie Schulz aus Poſen wegen 
Diebfſahls erlaſſene Steckbrief wird 
hiermit erneuert. 


Prospect gratis und franco. 
Alten und zungen Käunern 
wird die sooben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Muller uber das 


2 , 
,, eu- und 


—9 5 
S af 
Steed. Fyalem 


sowie dessen radicale Hebung zur Be- 
lehrung dringend empiohlen. 
Preis incl. Zusendung unt. Couv. 1 Mx. 


C. Kreikenbaum, Braunschweig 
eee ee eee 


31. Auguſt c., 
werde ich im 
Möbel, 


I di h Speolalität für Männer.“ 0 ei 5 2 — in Sr ſche 8 
— „ „ " " in e 
biw get der auf, 2 Schroda in Schroda | 


De in der Stadt Poſen, am Belehrung über Hebung von nach Maßgabe der Vorſchriften im 8 25 des Geſellſchaftsſtatuts devoniren. 


Schwächezuständen ste. 


Alten Nartt Mr. 85 belegen, im Prospeot gratis und disoret, schaft, Gerichtsvollzieher Druckexemplare der den Wortlaut des ab i 
er ; ; 3 8 eher. zuſchließenden Vertrages 
Grundbuche der Altſtadt Poſen C. Areikenbaum, Braunschweig. Naſtlämmer: Am 31. Auguſt, Vorm. 10 Uhr enthaltenden Vorlage können vom 10. September d J. ab bei den vor⸗ 


Bart IV. Blatt Nr. 85 verzeichnete 
Haus rundſtück, als deſſen Eigen⸗ 
thümer der Zimmermeiſter Adam 
Kournd Seidemann und deſſen 


gedachten Depotſtellen in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1883. 


Der Auffihtsrath der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗ 


werde ich im Pfandlokale mußb. 
Möbel, Seſſel, Gardinen, Bilder, 1 
Bett, 1 Teppich, 1 Nähmaſchine, 1 


Eine Karte An Alle, welche an den 


„Folgen von Jugendſün- 


den, ne er Schwäche, Entträftigung, Ber- en 
Ehefrau Auguſte, geb. Hoffmann, 10 10 bene Klee, 0 8 4 ne und Goldſachen ver: Geſellſchaft. 
i ſte tecept, das ſie kurirt. Die- 55 t . 5 8 
And Fehlen Chelrau Slitaberh, ae netten See ; Sohentee, Gerihtäuollicher. | _ _____ nn 
Seidemaun, der Bäckermeister] dieſſates Couvert an Key, 659 a Mein bieſiges Rambouillet⸗Vollblut⸗Kammwoll⸗Stammheerde Szezeglin 
A. 


Eduard Herſe, ie Frau Poſt⸗ Inman, Station D, New Pork City, U. 
ſelretär Louiſe Harniſch geb Herſeſ Ein hieſiges ſchönes Haus ın ſehr 
und die Wütwe Klara Ortel, ver- gut. Gegend im zu verkaufen. Daſſelbe 
wittwet geweſene Kretſchmer, geb. bringt ſehr hohe u. ſichere Zinſen. 
Herſe im Grundbuche eingetragen Näheres mündlich. Ernste Käufer 


bei Mogilno, Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Station. 
Der diesjährige Bockverkauf findet am 31. Anguf tr., 

Vormittags 11 Uhr, ſtatt. Bei rechtzeitiger Anmeldung 

Wagen auf Bahnhof Mogilno zu den Frühzügen. 
Szezeglin, im Auguſt 1883. Krochmann. 


Unter Gehaltsgarantie 


offerire meine künſtlichen Düngemittel zu den 
billigſten Preiſen. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik Poſen. 
Dr. Roman May. 


Mühlengrundſtück, 


N 


Zur Verglasung von Bauten empfiehlt 
ſich bei reeller Bedienung 
die Cafſelglashandlung und Glaſerei 


agmo| wagsamı aaajı 5 


| 


ugvaaBun ene 


Halbdorfſtraße 5 . 
iſt ein Laden pr. 1. Oktober billig 
zu vermiethen. 


Halbdorfſtraße 5 


ſind große Lagerkeller zu vermiethen. 


Halbdorfſtraße 31, 


mn aſsermühle mit 1 Mabie und 
Bock⸗Auktion Hirſegang. Wohnhaus, auten Wirth⸗ 
mit einem Nutzungswerthe von 11,3 L. 2. 82 an die Exe d. Zig. abgeben. 
Mart veranlagt if, ſoll zum Jeck zweiſchürige Wieſen, — guten Rohr⸗ 
ſchnitt, Torfſtich und Fiſcherei — 
am 25. Oktober 1883, Ri 8 0 100 M Fein m. den 2 September cr. zu verkaufen mit vollſtändigem 
nn 1 fee Vormittags IL Uhr, Inventar. Kaufluſtige wollen ſich 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ 18,000 Rubel oder für 36,000 Mil. Verzeichniſſe auf Wuunſch k 
i den. j ä kunft z Dombrowka (Poſtſt. Welnau), den 
ſteigert werden zu verkaufen. Nähere Auskunf R. Heine. 29. August 1883. 
FCC ˙ A 
Abtheilung IV. Kräftiger und Billiger 8 
__ — —ꝛ— — 21 Meter lang, 10 Meter tief - - 7 
Nothwendiger Verkauf. in Steinach unter Pappdach al Rindfleiich t. 66. Alter Markt 66. 
belegene, im Grundbuche derſelben verkauft zum 2% 
Blat Nr. 42 verzeichnete, der ver: billigſt nahrung. am Au . 0 0 er 
0. Francke, ‚billiger 21 entölter Saca, Unterkleivern U. wollenen Glas in Kiſten zu Miſtbeeten billigſt. 
deren Ehemann Michael Kloß; - 5 
öri ück, welches mit Ä 71 A 5 
gehörige Grundſt mi renate Sent. Wer Kohlen 4 ro. 80 Pf. ver Avorbefer . Die billigſte Bezugsquelle dafür Berliner Weißbier 
der Grundſteuer unterliegt und mit Geſchäft Offerten sub F. L. N. 40 Dr. Wachsmann, Poſen, if die Filiale von 
einem Grundfteuer⸗Reinertrage von k u * 8 er | 6 10 i 
F 5 
mis einem Nutungaweribe 5 I In pachten geſucht. RG 8 — 66. Alter Markt 66. z 3 = 5 2 5 ea 5 
ark veranlagt 1 0 ehu 9 u Te Ei verkaufen e ‚Eine kl. Familien⸗ Wohnung, - 
nenen Sub 10 0 Ein in einer verkehrsreichen Pro’ Wilen 25: & DEF Dr. Martin Luther⸗ BE 3000 Mark Zimmer und Küche, wird vom 1. 
n = > werden zu 5 pCt. gegen vollſtändige i R 
i Oelfarbendruck, mit und ohne Rah⸗ Si 5 Off. mit Preisangabe sub L. B. 17 
den 18. Oktbr 1883, afchof eee e e een, . d Gange dm b Pe n ame (am 
5 . Walleiser, Breslauerſtr. 35.0 ; 
J. Wallelser, Breslauer 99. ber zu leihen geſucht. \ 
= u Zimmer Ia. Näncheraal, Bücklinge, Offerten unter Z. P. in d. Exp. 4 3., Küche u. Zubeb. pr. 1. Okt. 
r. 2, verfteigert werden. 
Fund wie i ne 7 0 . 1 
buchblattes von dem Grun elten geſucht. Offerten unter M. 50 P. Braſch, Poſen ie Fiſch⸗Räucherei un onſerven⸗ A SER od 
und alle fonftigen, das Grundftüd an . Garms'ſche Bnch- St. Martin 43. 1 ee e eee e 
efl. zu ——— —— . —— — 77 
von den Intereſſenten bereits ges richten. (H 14100 b) Eigene Aiſcherei, Courant franco und gratis. 
Felten ede noch au peilennen befon ff. Bücklinge pr, Poſtliſte . . 3,50 Ihnen im Namen der jetzt glück⸗ 
lichen Familie zu danken u. |. w.“ 


heitebend aus einer oberſchlächtigen 
find, und welches zur Gebäudeſteuer wollen ihre Abreſſe verſiegelt sub 5 a ehäuden. 92 Morgen Land. 
1 Narkaub. Dirſchan wovon faſt die Hälfte ein, und 
der Auseinanderſetzung im Wege Ein orwerk hei kiſeru 0 rita 
der notbmendigen Subbaftation bart 9 der hei fern, Am D une ft 9, bin ich Willens krankheitshalber 
f ſofort für einen mäßigen Preis 
Vormittags 9 Uhr, reies Bau⸗ und Brennholz, ferner 
: ; 25 15 bar über circa 50 Vollblutthiere d. e B \ 
1 äude, ; zaſſer⸗Cylinder⸗Mü l illet⸗ baldigſt direkt an mich wenden. 
im Amts⸗Gerichtsgebäude, Zimmer eine Waſſer⸗Cylinder⸗Müßſe it für[Rambouillet⸗Stammes. ei a, 
ofen, den 28. Auguft 1883. |ertheilt Max Heimann in Wreſchen > He 
önigl. Amtsgericht, ; f August Kozlowski. 
8 gericht. Ein Wohngebäude, Aug 
auf Fort 6 beim Dorfe Winiary Fimpe's Leguminoſe, 
Das in der Ortihaft Mipntewo herne 5 d e e e DO © 
0 Abbruch woofer Sir 
Poſen, Jeſnitenſtraſte 5. 
ehelichten enen en 
wittwet geweſenen Nozewnik un aber nahrhafter iſt g 
— 2, — | _Limpe’s Segumin-Eucas, Kleiderſtoffen! 
einem Flächeninhalte von 16 ha 99 a Ju pachten oder kaufen geſuch 1 
Bresſauerſtr 31. von heute ab wieder ganz vorzüglich. 
10722 Mk. und zur Gebäudeſteuer SEP. d. StR. F. Gorski, 
Zwangsvollſtreckung im Wege dern A 
90 vinzialſtadt gelegener Ein gut erhaltenes Fortepfano, UF” Melauchthon, Oktober er. zu miethen geſucht. Gef. 
i inem Geſchäftsmanne zum 1. Okto⸗ We SI SH 
Vormittags um 10 Uhr 5 12 de Büttelftr. II eine ſchöne Wohn. 
a Neſtaurant Drainröhren, 8 4 
wird bei Anlegung eines Pachtzinſes in beſter Qualität 14“, 2“, 3“ &. Lachs, Sprotten, ſowie ſämmtliche d. Poſ. Ztg. zu verm. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, von 1000 bis 1500 Mark pro anno] ſtark, offerirt ab Ziegelei oder franco] Fiſch⸗Konſerven, verſendet täglich 
die beglaubigte Abſchrift des a auf eine Reihe von Jahren zu pad: Waggon Moſchin r Trunksucht, 
N Fabrik von F. E. Jakuttis, Putzig 
betreffenden Nachrichten, ſowie die e in Weſtpreußen. Speziellen Preis⸗ wirkli ch Wunber geisickt, lange 
hatte ich mir ſchon vorgenommen, 
deren Verkaufs⸗Bedingungen können 1 ; 
= Nr Gerichtsſchreiberei III des Ein brauner Wallach, große Speckflundern pr. Kiſte 5 


M. 20 Pf. 


; g Rauchdorſch pr. Kiſtee 2,20 ſchreibt Frau P. i. V. vor Kurzem. ; 

unterzeichneten Kgl. Amtsgerichts hochelegant, a. 4. F. w. kl. franco gegen Nachnahme. Friedr. Morgen, Zilfit,| Wem an Erlangung dieſes ganz II. Etage, 2 gr. Zimmer, Küche u. 
während der 5 Dienf w. Schild auf der Stirn, Fiſcherel, Räucerei und Muſchel⸗ Waſſerſtr. 2. vorsüglichen Müttels zur Beseitigung Nebenglaz. 

Runden. eingeſehen werden. Züchter der Trunkſucht liegt, wende ſich Eine Wohnung 


Diejemigen Perſonen, welche 5 ¼ “ hoch, 5 J. alt, fertig 


Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ i j 6 
chclariſch nicht eingetragene Real⸗ geritten und eingefahren, 
te, zu deren Wirkſamkeit gegen geſund und fehlerfrei, ſteht 


rech 1 (RE ; 

Dritte jedoch die Eintragung in das als überzählig billig z. Ver⸗ 
I perl . 

webe de hen ie Grunde kauf in Welna, Poſt Rogaſen, 


iſt, auf das oben bezeichnete Grund» 
5 geltend machen wollen werden! Safteftelle Tarkowo. 
15 Halteſtelle Zarkowo. 


durch aufgefordert, ihre An⸗ 


E ei 
Chr. C. Nielfen, Apenrade vertrauensvoll an Reinhold Retz⸗ g 
. laff, Fabrikant in Dresden 10 Aae en L Sue 
Damenkleider-Stoit. 


(Sahien) _ _________ vom 1. Dftober b i 
a lacıg Dr. Kirohhefer, vo cr. ab zu vermiethen. 


Strapburs, dent Mannesihmähe| Breslauerſtr. 12 
Bettnäſſen.. 2 Zimmer u. Küche I. Et. und ein 
Specialarzt Zimmer mit oder ohne Möbel ſofort 


oder zum 1. Oktober d. J. zu verm. 

Dr. med. Meyer, „Gaben 18 3 Zimmer, Rüde u Rüde u. 

Berlin, Seipyigerit, 91, Zouifenftr. 13 ift im 1. Stock eine 

heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ Wohnung von 4, Zimmern, Küche 

ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und und Zubehör billig zu vermiethen 

Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart. Näheres Berlinerſtr. 16, II. Stock 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit rechts. 


beſtem Erfolge. Ein Fpeicher 


ene 
Zwei freundliche, möblirte Zim- 
auf der Gr. Gerberſtr. 30/31 iſt 


mer, die 12 jetzt immer wor einem 
8 i ) aren, 
der Herren Offiziere bewohnt war vom 1. Oltbr. er. ab zu verm. Zu 
erfr. Breiteſtr. 1 bei R. Seegall. 


ſind vom 1. Oktober ab anderweitig 
zu vermiethen. Näheres St. Martin I f 
20, 3 Treppen rechts. Ein neu reſtaurirtes 

Bromberg. Brückenſtr. 9, ift der K f 
von Herm Kreski jeit 15 Jabren ellerlokal, 
bewohnte Laden mit Comptoirſtube, zur Reſtauration oder einem anderen 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, mit Geſchäft geeignet, beſtehend aus 7 
auch ohne Wohnung vom 1. Oktbr. Stuben, Küche nebſt Aufbewah⸗ 
ab z. vermiethen. Näheres bei Fraufrungskeller und Gas ift zum 1. O 
Adam 1 Treppe. tober er. zu vermietben. Näheres 
Markt 72 eine große Wohnung Friedrichsſtr. 12, beim Zahn⸗ 
vom 1. Oktbr. zu verm. arzt Mallachow sen. 


Dankſagung. 


Lange Zeit litt meine Frau an ſo 
dee ee ene e 
RR ; üchte durch die Augen 
Das Reuefte für die Serbien ich eamuchen und iich der bellen 
in Köperstoffen, Lama, Damentuch, Schmerzensſchreie nicht enthalten 
8 N i modernſte Deſſins und Farben, ver- konnte. Dant der Anwendung des 
Be ſpäteſtens in dem obigen ſende in beliebiger Meterzahl zu bil⸗ Szitnichſchen Gicht: und Rheuma: 


ſteigerungste mine anzumelden. Ge ligſten Preiſen. Proben franco. 7 9 1 : 

5 - ae en 3 1 . "Hermann Bewier, Sommerfeld. a en Frau 
e eee 8 ö | u Dombrowken (Kr. Johannisberg). 
den 19. Oktbr. 1883) E Großer Ausverkauf A. Pede. 
Vormittags um 11 Uhr, A e n mine a ging 

; ne 8 verkaufe ich meine ſämmt⸗ ——— 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer nn lien Waaren, als Blumen, Federn. ) Vorrätbig in Rollen & 1 M. 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent-“ Veranlaßt durch vi Seidenband, Sammete, Seidenſtoffe. hei Deren Avotheler Kirſchſtein. 
lich verkündet werden. derung, treffe ich mit einem großen garnirte u. ungarnirte Stroh⸗, Fils 
Nogaſen, den 3. Auguſt 1883. Transporte, von mindeſtens 70 und andere Sorten Damen⸗ und 
Königl. Amtsgericht. Cale ber 1 and dn (vom . bedeutend herabge⸗ Die Glaſ erei von 
. — | Celler Landge un enburger . 
Bekanntmachung. Fohlen am Donnerſtag, den 30. Joseph Plaezek, Wronterfte. 92 Oskar Hallmann Poſen, 
Der auf Dienflog den 4. Sep. deo In ram dle Gal aer Mee. Dr. Bisenlz u Verein ven enpftehlt fi 
tember c., Nachmittage 3 Uhr, bier oon Rricewat a. Bahnhof zum Med. Dr 8 Bisenz zur Verglasung von Neubauten und 
anberaumte Termin betreffend die Verkauf. Es iſt eine Collection vom wien I., Gonzagagaſſe 7 Neparaturarbeiten, ſowie zu Bilder- 
andermeite Verpachtung des die. delſten und Fräftigfien Reitichlege |beilt gründlib und andauernd di und Spiegel Einrahmungen in 
ö ec: ge bis zu den ſchwerſten Karoifiers. gejchwächte Beinen 2 brief: —5— Veteran en 
7 1 t Beſorgung der Arzneien. reeller Benn. 
5 . 29. Auguſt 1883 H. Lehnhaı dt, Daſbſt zu haben er 11 55 be . 
3 3 t und Rei b „ Igeſchwächte Manneskraft“ (11.Yufl.).|prompt und ſtreng iskre or 
Der Magiſtrat Tenge en eng l. Gr. er, reg 1. N. Ehbaskel, Bofen, Müblenftr. 28. 


F ann HE ati al Bel, alla RE an Sl true Are an ln Aa rad 


M. Nowicki & Grünaste, # 


Hothwendiger Derkauf.ı Als Repräſentant 


Das in dem Dorfe Kierzno be⸗ für eine größere Dachpappenfabrik, 


8 
5 Nachruf. 
legene, unter Nr. 19 der Gebäude⸗ wird ein älterer erfahrener Reiſender 


ee 8 1 Gabal 1 1 . Einen herben, unerſetzlichen Verluſt hat ganz Israel 
welches zur Gebäudeſteuer mit einem Gehalt muß mindeſten . 5 x N fi 
Nutzungswerthe von 12 M. veran⸗ betragen. Offerten unter Chiffre und insbeſondere unſere Gemeinde erlitten. 


Poſener Landwehr⸗Verein. 


So danſeier. 


Sonnabend den 1. September, Abends 9 Uhr: Großer Zap ſen⸗ 


i E. 803 Rudolf i 2 ftreich. 
een e f "Sruim a kkr tedi ft Salomon le ner Sonntag den 2. September, früh 6 Uhr: Reveille. 

g . z TA nn ae paar, h 3 Uhr: f 
mit Anna geb. Brzek verehelichten S I 5 Nachmittags 3 Uhr: Antreten der Kameraden am Bernhardiner⸗ 
Stanislaus Hadzik in Kierzno in Mehl⸗Agentur. erlag geſtern im 87. Lebensjahre einem kur⸗ platz. der 1 1 zum Abholen der Vereinsfahnen am 
nothwendiger Subhaſtation Die Vertretung einer leiſungs zen, aber ſchweren Leiden. Role ner m 35 Uhr: Feſtmarſch durch die Stadt. 


N b b kei 5 
den 20. Sept. 1883, Aae dne eie gnate Seit 40 Jahren gehörte der Verblichene der hieſi⸗ 


Vormittags 10 Uhr lenbeſitzer für die preuß. und ſächſ. 5 : 
d e Ge. Gberlavſte. Prima Reſerenzen. Geſl gen Gemeinde und unſerer Betſchule an, in der er bis 
richts öffentlich verſteigert werden. Adreſſen sub „Mehl 20” an die vor wenigen Jahren das göttliche Wort mit religibſer 


Der Auszug aus der Steuerrolle Annoncen-Erpedition von Begeiſterung und mächtiger Beredtſamkeit verkündete. 


beglaubigte Abſchrift des Grund- IJ. Barck & Co., in Görlitz. it ez R 
buchblattes und etwaige andere, Ein eriter Bäcker und ein ilich⸗ Mit einer wahren, ungeheuchelten Frömmigkeit, einem 


Große Feſtfeier 
im „Zoologiſchen Garten“. 


„Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, Feſtrede, Volksbeluſtigungen, 
Brillant⸗Feuerwerk u. |. w. — Programme an der Kaſſe. 

„Die Eintrittskarten für die Vereins⸗Mitglieder und deren Fa⸗ 
milien, à Perſon 10 Pfg., Kinder 5 Pf., ſind unter Vorzeigung der 
letzten Beitragsquittung bei den Kameraden Herren H. Kirſten, 
St. Martin 11, und R. Kahlert, Waſſerſtraße 6, einzulöſen. Dies 


Für mein Kolonial⸗Geſchäft ſuche 
vom 1. Oktober d. J. oder früher 
einen tüchtigen und gewandten 


Verkäufer (moſaiſch). 
Jarotſchin. 


H. Adler. 


Fur mein Kolonialwagren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per ſo⸗ 
fort reſp. 1. Oktober er. 2 Lehr⸗ 


linge, volniſch ſorechend, ſowie 
ri einen angehenden Commis. 
S. Aalberiitoie 23 Stanislaus Jeske 
ht ein großer Feigenbaum mit r s 
zeiten Früchten zu verkaufen. Czarnilau. 

Ein Wuthſchaftsinſpektot 

34 Jahre alt, evang., 11 Jahre b. 
Fach, aus anſtändiger Familie, mit 
beſten Zeugniſſen u. Empfehlungen, 
ſucht zum 1. Oktober er. Stellung, 
wo er ſich verheirathen kann. Gefl. 
Offerten erbeten unter A. H. 100 
5 poſtl. Gneſen. 


Ich aber e 5 0 

Sandſtr. 8 find große u. Mittel: kx f. kene kr on 

4 7 
nen moſaiſcher Confeſſion, zur ſelbſtän⸗ 


* * 
n u * 

0 Lindenſtraße 6 digen Leitung meiner Wirthſchaft. r ves 10 . —— 
; 1. Etage, iſt eine Wohnung von 5 Mannheim Cohn. wendet Dr. Kies Disteriſche . — 


3 ü ſche ric. 

ar der e ID: | . 
vom 1. Oktober zu verm. Zu bes 7 
ſichtigen Nachmittaas von 4 Uhr. Zwei Lehrlinge 5 r : : tes Gaſtſpi ichs; 
ama penn 1417 ür mein Galanterie-, Kurze und] betrübt etzte aftipiel und Abſchieds⸗ 
Graben 20 find vom 1. Okt. er können ſofort oder per 1. Oktober Täglich friſch geſchoſſene Wetwanen Gesch ſuche einen] ofen, den 29. Auguſt 1883. Beneſi) der Frl. Biberta. Melanie 
größere und kleinere Wobn. 3. p. plazirt werden bei ‘ 22 tüchtigen Commis und eine ge⸗ Die Hinterbliebenen und des Herrn Roberti. 
85 St. Martin 40 Adol h Kantorowiez Rebhühner. wandte Verkäuferin; volniſche] I 1 „ Gaſtſpiel der Chanfonette Frl. Scherz. 
I. Et. 9 Zimmer, Kuche u. Zubeh. 5 ) 5 prache erforderlich. Die Beerdigung findet Donners.] Auftreten des Spezial ⸗Komſters 
f Eiſenwaaren⸗Großbandlung. Allenſtein Oſtpr. im Auguſt 1883. sa, 30, d. M., Nachmittags Herrn Fialkowski. 


Markt 32, Ecke der 
Waſſerſtraße, iſt ein 


Laden, 
mit der Front nach der 
Waſſerſtraße, nebſt mehre⸗ 
ren Wohnungen von Mi⸗ 
chaeli a. C. zu vermiethen. 


weiſungen, ſowie etwaige beſondere verlangt auf f 8 ö 2 g 
Verkaufs- Bedingungen önnen in) Mühle Wola bei Jarotſchin. eregetiſchen und philoſophiſchen Wiſſens im Gebiete der 
der Gerichtsſchreiberei II während Für ein lebhaftes Denillattons⸗ hebräiſchen Literatur erſchloß, vereinigte er eine liebens⸗ Perſon freien Eintritt. Dieſelben Vergünſtigungen haben die Mit⸗ 
Dieſeni Er \ glieder des Vereins „Zoologiſcher Garten“ und der „Volksliedertafel“, 
iejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ ein flotter Expedient in reiferem 2 3 ſobald ſich dieſelben durch ihre Mitgliedskarten legitimiren. Nicht⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ Alter, evangeliſch, beider Landes ehrung für ihn einflößen mußte. 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ſſorachen mächtig, bei gutem Gehalt In unſerem Gotteshauſe, deſſen höchſte Zierde der 3 muß für jeden Kameraden Ehrenſache fein, an dieſer patrioti⸗ 
n \ b 5 3 5 ſchen Feier, beſonders am Feſtzuge theilzunehmen. 5 
er nicht eingetragene Realrechte Ja Referenzen Bedingung. Offer⸗Verblichene geweſen, wird fein Andenken ewig fortdauern. Unſere Mitbürger werden gebeten. an dieſem nationalen Feſttage 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ dition dieſer Zeitung abzugeben. j 
sprüche fpäteitens in dem obigen — 7 ene 3 ; er Vorſtand des Sandwehr:Dere 
Se ee dae sis,um| Die Hanshülterfielle Der Vorſtand und die Mitglieder Der Doriand des Fandweht:dereins. 
naß des Juſch an zurtbeus bei Der Kl. Gerberſir. 10/11 iſt ſofort zu be⸗ Durch den Ausmarſch der Theaterkapelle zu den Herbſtmand 
— 9 8 der Ausſchließung anzu⸗ ſetzen. Näheres bei J. Schleyer, der Neuen Betſchule. Neuen Betſchule. muß leider die gegenwärtige Operetten ⸗ Satfon im büſtgen Bieri 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt Weiden de 13. Pre mit dem 2. Sentember 1. J geſchloſſen werden. — Indem 
4 z 1 7 id ich für die überaus freundliche Aufnahme und den großen Zuſpruch, 
BEE Metbeil uber die Ertheilung In j. Mü chen Ohr D en welchen mein Enſemble in allen Kreiſen Poſens gefunden, me nen wärm⸗ 
des Zuschlags ſoll in dem auf aus anſt. Familie, mof., ſucht bal⸗ . RE ſten Dank ausſpreche, beehre ich mich zur freundlichen Kenntnißnahme zu 
digſt Stellung im Hauſe od. i. ein. Der Friedens⸗Verein u Poſen A bringen, daß an den beiden Schlußtagen der Operetten⸗Saiſon 
5 unter 6 Sonnabend, den 1. September, 
Vormittags um 10 Uhr, Wu die Expeottion vieler Zeitung. _ Geſtem verſchied ſanft zu einem beſſeren Sonntag, den 2. September 
un biefinen Geſchäftslotale anbe⸗ den ee Köcdinnen,, Stubens Leben unſer greiſer hochverehrter Lehrer, Gönner noch ztwei Beſtvorſtellungen 5 4 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ müpchene g. Täbchen für Alles cms und Freund, unſer Ehrenmitglied des Bettelſtudenten 
Kempen, den 2. Auguſt 1883. in 0 { 5 
Königl. Amtsgericht. Erfolge beigefügten . For a 
E. möbl. 3. im 1. St. z. verm. Dem Verewigten, Mitbegründer des Vereins, Rattfinden D es Componiſten Traum 
P hat dieſer außerordentlich viel zu verdanken; b 
Friedrichsſtr. 12, mit ſeiner Geiſtesſtärke nahm er an dem Wirken heute ab Sitze im Vorverkaufe vorgemerkt werden. Die P. T. Theaters 
im Hauſe des Zahnarzt Mallachow freunde aus der Umgebung können mittelſt Korreſpondenzkarten an die 
gen, iſt die zweite Etage von 5 Zim: g Direktion ſich Site ſichern. 
ö unſere Andachten durch ſeine anregenden Vor⸗ \ 
ee träge erſt die erhebende Weihe. i Direktor Carl. 
it oder ohne Pferdeſtall und Re⸗ Sein Andenken wird uns unvergeßli Kaufleute, Setonomen, 7 Rofann- 
mit ober ohn, geßlich ee Kae Senn, Vaterl. Männer-Gefang: 
£ 5 a 5 renner, Aufſeher, Techniker 1 
Das Leichenbegängniß findet morgen, Don⸗ lacirt! en 3 Verein. 
nerstag, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, en au le 3 Sept. Nachm. 5 Uhr: 
Judenſtraße 27, aus tert und bitken wir . Ss banfeier 
niſſe aufweiſen kann, findet ſofort f 
Stellung bei freier Station und in Lamberts Garten. 
Poſen, den 29. Auguſt 1883. en N 
entgegen Frau Ralfl, Mühlenſtr. 7, I. ten freien Zutritt. Abends Tanz 
Der Vorſtand. Eine jüngere Bedienungsfrau im Saal, wozu Nichtmitglieder kei⸗ 
Familien Nachrichten. Victoria Theater. 
Geſtern Nachmittag verſchied nach Letzte Woche der Saiſon. 
kurzem Krankenlager unſer heißge⸗[Donnerſtag, den 30. Auguſt 1883: 
Prediger Boccaccio. 
Komiſche Operette in 3 Akten. 
alomon Plessner, | een 
Re 7 . Beilbronn’s 
in feinem 87. Lebens jahre. 8 Volks ⸗T heater. 


das Grundstück betreffende Nach⸗ tiger Müllergeſelle werden ſofort nie raſtenden Forſchergeiſte, der ihm die tiefſten Quellen 
jenigen Kameraden, welche am Feſtzuge theilnehmen, haben für ihre 
der Dienftitunben, eingejeben werden. Detall⸗Heſchaft wird pr. 1. DM. e. würdige Beſcheidenheit, die die innigſte Liebe und Ver⸗ 
Mitglieder 25 Pfg. Entree. 
gung in das Grundbuch bedürfende, zu engagiren geſucht. 
eltend zu machen haben, werden ten sub A. B. 100 in der Expe⸗ Poſen, den 29. Auguſt 1883 durch Flaggen der Häuſer unſerer Stadt das Feſtgewand anzulegen. 
den 21. Sept. 1883, Gefen, On unter . N. 138 
5 Bi ** it dem in Berli d Wien bei der 200. Auffüh t größ 
DK mit dem in Berlin und Wien bei der . Aufführung mit größtem 
Herr Rabbiner salomo Plessner 
Große Gerber: u. Büttelſtr.⸗Ecke 18. 
Zu dieſen beiden Feſt⸗ und Abſchieds⸗Vorſtellungen können von 
des Vereins lebhaften Antheil und erhielten 
mern, Mädchenſtübchen, mit Poſen, den 30. Auguſt 1883. Hochachtungsvoll 
miſe zu vermiethen. bleiben. 
2c. placirt ſchnell Reuter's Bu- 
raße 88 ih junger Gärtner, der gute Zeug⸗ 
unſere Mitglieder um zahlreiche Betheiligung. 
280 M. Gehalt. Meldungen nimmt Nichtmitglieder haben zum Gars 
wird geſucht Bäckerſir 12, IT. rechts. nen Zutritt haben. 
i Asta | hebter Vater und Großvater, der Zum Benefiz für Frl. Fontaine. 
Trauerkunde widmen ſeinen zahl⸗ 


reichen Freunden und Gönnern tief: n den 30. August 1883: 


eee tige Damderer F. Jaller ful 2. Serke le n e ee Dom 

Schützenstr. 10 und 20 6 il 5 . : : ; Todesanzeige. 2 ” 

Wohnungen von 4 Stuben, Stall ehilfen ißelb Ein Commis, Nach kaum dreitägigem ſchweren Mus wärtige Familien: 
und Remiſe, letztere ſofort, zu ver⸗ finden ſofort Beſchäftigung bei Pre ßelbeeren. e veuticen und polniſchen Sprache] Krankenlager entriß uns der uner⸗ Nachrichten 


miethen. 

Eine Wertftatt mit Waſſerleitung, 
welche ſich zur Färberei eignet, zu 
miethen geſucht. Gefl. Off. bitte zu 


Müske in Schwerſenz. Friſche Gebirgs⸗Preiſtelbeeren mächtig, mit der Kolonial- und dittlicze Tod unſern geliebten Sohn Pesos 


ſind wieder eingetroffen. F none ver⸗ und Bruder, 
N 1 raut, ſu veränderungshalber per 
Moritz Briske Wwe., Oktober er. an einem größeren 
Krämerſtr. 12. Ort 8 N 210 = 
r einem bedeutenden Detail Ge 
Stellen⸗Geſuch. dauernde Stellung. Nähere Auskunft 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, evgl., ertbeilt die Exved d. Itg. 


Wilhelmsſtr. Nr. 17, 2 Tr. W 
a1 Fahre alt, unverb., 12 Jahre beim Commis für Comptoir ze. geſucht 
90 in jetziger Stellung bereits A. Froeſe, Berlin, Friedrichs⸗ 


kt ih Malergehilfen . Sabre, 150 dahin ip NE air bergerſtraße 6. 
1 0 2 zu? orgen unter den Haupt: 
fekte, re Jeroen dispoſitionen der Herren Prinzipäle Ein Commis, 
i 0 Jeromlas, und, bei. längefer. Abweſenheit moſaiſcher Konſeſſton, der das iſt aus meinem Geſchäft entiafien. 5 


Maler, Bromberg. Bahnbofsftr. 80 die Wirtbſchaft ſelhſiſtändig geführt Kolonialw⸗, Stabelſen⸗ u. Schank⸗ ulius L. Jacobsohn, Geh e ger ie 


2 = am at, wünſcht, um ſich zu verändern, 3 7 ; 
r . r geſchäft erlernt, ca. 8 Jahre in dem. Agentur⸗Kommiſſions⸗Verſiche⸗ ; 
Grübte Caillenarbeiterinnen zum 1. Ottober oder auch fpäter auf Fach thai. zucht ver 1. Ottober rungs- Geschäft. in Grung bei gienbusn. 5 


. ©. ee a 5 a 
unter D. S. 14. finden fofort dauernde Beſchäftigungſſeinem Gute ähnlicher Größe unter 711... DL na Eir 
Em mit dem Kaſſenweſen voll: bel Charlotte Kalb. den Hauptdispoſitionen des Herrn ae eren unter B. 80 2 Sonnerftag. den 30. d. M., zum|germeifter Friedrich Kirchner in 
ſtändig e ee Zeit Breiteſtraße 28/20. une 10 95 rl = 295 bitte in der Exped. d. Ztg. nieder⸗ e u. Schwarzſauer Schrader 1 ARE 
N 1 a 14 e . e Pr . * . „ . . 1 
en ff “haften, ein Engagement. Gütige] len. Me. Matuſzewski, Schulitrabe 4 brücken. Ober Baer Steindac in 


Bureangehülſe 1. a ad. en Ihalten, ein ae Bütige ZZ öyuæꝙñ— ker ia = 

eten. 0 2 wer t + * 2 2 * . — fi 80 
pie e enteten Otte in Woldenberg. 18.0 10 Mora us Eine tüchtige Wirthin 9 5 gm dr Vor Su i 0 4 R i. 
N ; .J. . Schränke, Kaſſetten off. Inowrazlaw ſenden zu wollen. A i riedrichsſtraße 26. rn. Egmont Sandſtein in Berlin. 
BererDungögeluche ind unter Geld⸗ Big: Gelpſchrankfabrit Zwei Lehrlinge. 303 Dom. Bukowiee be Heute Eisbeine, 1 Hermann Schloß in Brüffel, 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. Zwei Seht inge, ichenhorſt. ſowie täglich 74. 0. 10 eferendar Dr. Harmſen in Kiel. 
Em Maulkorb mit M. Nr. 716 [mit guter Schulbildung, finden in! Erk. Lehrerinnen in Spr. u Musik It artin 7 4. O. Wipf, ri Ernte mit Nu nahe 

verloren, St. tin 26, meiner Eiſenhandlung Stellung. tücht. find. gut. Eng. n. Oest. d. + . iD]. des Sprechſaals verantwortli 
Main: a an Julins Fieſchner. Frl Doering, Breslau, osterstr. If.] Entenbraten und 840 if 5 Verleger. 5 


Druck und Verlag von W. Deder u. Co. (Erri. Nöftel) n Boren. 


ax 
Anna Krämer mit 


Ein ehrliches, auſtändiges 
ichten Berlin, Moabit, Kaiſerin⸗ 


Auguſta⸗Allee Nr. 16, Färberei. Mädchen 


r Ein Gut mit Brennerei, für Alles kann ſich melden 


Der Lehrling 


Louis Gerſchlowitz 


